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  KOMMENTAR

I Ansichten und Argumente

Reizen rekordverdächtige Schnelligkeit, Leichtigkeit und Überlegenheit im Sport grundsätzlich zu 
Misstrauen? Das ist offenbar der Zug der Zeit. Und der macht auch vor der Sportpolitik nicht halt. 
Nehmen wir als Beispiel die 5. Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes 
am Samstag in Düsseldorf. 

Dort war das allgemeine Erstaunen groß, wie reibungslos fix und entspannt alles über die Bühne 
ging. Das hätten Beobachter durchaus als Kompliment für eine glänzende Vorbereitung werten 
können. Für ständigen Informationsfluss und transparenten Austausch mit den Mitglieds-
organisationen. Und vielleicht sogar für die große Wertschätzung, die diese Arbeit des Sports in 
der Politik genießt, die in nie gekannter Fülle bei dieser Mitgliederversammlung vertreten war, mit 
zwei Bundesministern, vier Länderministern und einer Parteivorsitzenden.

In Düsseldorf wurden zukunftsweisende Entscheidungen zu Glücksspiel, Sportwetten und zur 
Erhöhung der Mitgliedsbeiträge ohne hitzige Diskussionen und mit großer Mehrheit 
verabschiedet. Das hätten Beobachter auch damit begründen können, dass bereits zuvor alle 
strittigen Fragen und Einwände zur allgemeinen Zufriedenheit beantwortet worden seien. 

Und dann war da drittens noch das Erlebnis, dass die ebenso mutige wie mündige Athletin 
Sabine Spitz die Gelegenheit ihrer Ehrung dazu nutzte, dem Bundesinnenminister und der 
DOSB-Führung in der Frage „Doping-Gesetz – Ja oder Nein?“ mit einem kräftigen „Ja, 
selbstverständlich!“ zu widersprechen. Das gelassen hinzunehmen, hätte man auch als 
Souveränität der Ehrenden nehmen können. Denn der kritischen Mountainbikerin Spitz war die 
IOC Trophy „For Sport and the Fight against Doping“ ja gerade in Kenntnis und ausdrücklicher 
Würdigung ihrer kritischen Haltung verliehen worden. 

So hätten Beobachter das sehen können. Einigen ist dieses Bild des Sports aber offensichtlich 
zu einfach. Ihnen wäre wohl lieber gewesen, die nun gefundene starke und gemeinsame Haltung 
im Sport zur nötigen Finanzierung aus Glücksspiel und Sportwetten hätte sich als wachsweicher 
Kompromiss entlarvt. Bei dem womöglich sogar die DOSB-Führung eingeknickt sei. Was zählt 
da das Argument, dass es ihr in der Diskussion um Wetten nie um ungezügelte Liberalisierung 
gegangen ist?

Und hätte der Auftritt der Kritikerin Sabine Spitz Anlass zu abermaliger Debatte an diesem 
Versammlungstag sein sollen? Diese Debatte, die sie auf ihre muntere Art befeuern wollte, wird 
weitergehen. Und sei es, um beispielsweise im Paket aus Österreich, das uns gerade erst mit 
freundlicher Empfehlung und dem Etikett „Straftatbestand Doping“ gesandt wurde, eine 
Gesetzesnovelle ganz anderen Inhalts zu entdecken. 

Kritische Begleitung des Sports ist nötig. Aber es wäre hilfreich, wenn dabei auch Argumente 
und nicht nur Ansichten ausgetauscht würden.

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I Gut vorbereitet aufs olympische Jahr

I 5. DOSB-Mitgliederversammlung: Bundesinnenminister bestätigt Förderung; große 
Mehrheit für Beitragserhöhung und gemeinsame Position zu Glücksspiel und Wetten

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist auf die Aufgaben im 
Olympia-Jahr 2010 gut vorbereitet. Das gilt sowohl für die sportlichen Ziele als auch für die 
finanzielle Grundlage. 

„Wer Sportler kennt, weiß, dass sie immer anstreben, ihren Titel zu verteidigen“, sagte DOSB-
Präsident Thomas Bach auf der fünften Mitgliederversammlung in Düsseldorf zum Ziel bei den 
Olympischen Winterspielen in Vancouver. 2006 in Turin hatte die deutsche Olympiamannschaft 
in der inoffiziellen Nationenwertung Platz eins erreicht. Die Konkurrenz insbesondere durch 
Gastgeber Kanada, die USA, Russland und Norwegen sei groß. Aber Bach zeigte sich 
zuversichtlich, dass sich die Olympiamannschaft „mit ausschließlich sauberen Mitteln behaupten 
wird“. Auch ein Platz unter den besten drei Nationen der Wintersportwelt wäre ein großartiger 
Erfolg.

Nur der Sieg zähle dagegen bei der Bewerbung von München für die Olympischen Winterspiele 
und Paralympics 2018. „Da geht es allein um Gold“, sagte Bach (siehe auch Dokumentation des 
Wortlauts der Rede). 

De Maizières erste sportpolitische Rede

Der neue Bundesinnenminister Thomas de Maizière kündigte bei seiner ersten sportpolitischen 
Rede vor den rund 400 Delegierten an, dass der nationale Spitzensport auch 2010 mit rund 140 
Millionen Euro staatlicher Förderung rechnen kann. Darüber sei er sich mit seinem Vorgänger 
und neuem Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble einig, der in Düsseldorf mit der DOSB-
Ehrenmedaille ausgezeichnet wurde.

„Dies sind 32 Millionen Euro mehr als 2007 und damit eine Steigerung um 30 Prozent“, sagte de 
Maizière. Er kenne, ergänzte er, „kein anderes Politikfeld, wo es so eine Steigerung gegeben 
hat“. Außerdem stellt die Bundesregierung in ihrem Konjunkturprogramm in den beiden nächsten 
Jahren 600 Millionen Euro für Sanierung und Bau von Sportstätten zur Verfügung (siehe auch 
eigene Meldung „Anerkennung für den Sport“). 

Darüber hinaus kann der DOSB von 2010 an mit rund 1,7 Millionen Euro Mehreinnahmen pro 
Jahr rechnen. Die Mitgliederversammlung stimmte in Düsseldorf mit großer Mehrheit (vier 
Gegenstimmen und zwei Enthaltungen) für eine Beitragserhöhung um jeweils 3,5 Cent pro 
Mitgliedschaft in den Landessportbünden und Spitzenverbänden. 

Damit steht der DOSB auf einem stabileren Finanz-Fundament. „Das strukturelle Defizit von 
jährlich etwa 1,7 Millionen Euro, das aus der Fusion resultierte und die Rücklagen des DOSB 
bedrohte, wird unter anderem durch die vorgesehene Beitragserhöhung überwunden“, sagte 
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Hans-Peter Krämer, DOSB-Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen. Während in diesem Jahr 
noch mit einem Minus von etwa 700.000 Euro gerechnet wird, sieht der Etat des DOSB für 2010 
einen Überschuss in Höhe von 325.000 Euro vor. 

Mit großer Mehrheit befürworteten die Delegierten außerdem einen Beschlusstext zur Zukunft 
von Glücksspiel und Sportwetten. Damit spricht der deutsche Sport bei der anstehenden 
Evaluierung des Glücksspiel-Staatsvertrages im kommenden Jahr mit einer Stimme. 

DOSB-Präsident Thomas Bach und Generaldirektor Michael Vesper zeigten sich mit dem 
Ergebnis sehr zufrieden. „Vom Breitensport bis zum Spitzensport stehen alle dahinter, auch 
Deutscher Fußball-Bund und Deutsche Fußball Liga“, sagte Bach. Vesper ergänzte: „Nun 
können wir die Stimme des Sports in die künftigen Beratungen einbringen.“ Beim künftigen 
Modell für Sportwetten gehe es darum, dass es in der Länderkompetenz bleibe, dass die Länder 
beispielsweise eine Regulierungsbehörde schafften, die solche Lizenzen dann gegen 
Lizenzgebühren und nur an zuverlässige Veranstalter vergeben, sagte Vesper (siehe auch 
weitere Beiträge in „Hintergrund und Dokumentation“. 

Gemeinsamer Kampf gegen Doping

Zum Besuch des Bundesinnenministers erklärte DOSB-Präsident Bach: „Das ist der Beginn 
einer neuen Partnerschaft.“ Grundlage für die Fortsetzung der guten Zusammenarbeit sei der 
Koalitionsvertrag der neuen Bundesregierung. Das gelte für alle Themen, vom Programm 
„Integration durch Sport“ über die Förderung des Leistungssports, die Anerkennung des 
Ehrenamtes, beim gemeinsamen Kampf gegen Doping und Manipulation bis zum Kampf gegen 
Rechtsextremismus.

Der Minister hatte in seiner Rede auch das Urteil des Internationalen Sportgerichtshofs (CAS) im 
Fall der wegen Dopings gesperrten Eisschnellläuferin Claudia Pechstein begrüßt. Die 
Entscheidung, die den indirekten Nachweis von Doping-Missbrauch billigt, sei ein Weg in eine 
neue Dimension der Doping-Bekämpfung. „Ich halte diesen Weg für richtig“, sagte der für den 
Sport zuständige Minister. 

„Kein spezieller Sportparagraf“

Offen ließ de Maiziere, ob Pechstein im Polizeidienst bleiben kann. „Als Dienstherr habe ich eine 
disziplinarische Funktion, gleichzeitig aber auch eine Fürsorgepflicht. Dazwischen gilt es eine 
Entscheidung zu treffen.“ Abzuwarten sei zunächst der Ausgang der geplanten Klage von 
Pechstein vor dem Schweizer Bundesgericht gegen das CAS-Urteil. 

Vor dem Hintergrund des aktuellen Wettskandals hält de Maizière die Forderung nach strikteren 
Gesetzen für nicht hilfreich. „Ich warne davor, dass man nach schärferen gesetzlichen 
Regelungen ruft“, sagte er. „Betrug ist Betrug, ob von Sportlern, Politikern oder Unternehmern. 
Das Strafrecht ist in solchen Fällen für alle gültig. Es muss deshalb keinen speziellen Paragrafen 
für den Sport geben.“ 

Jörg Stratmann
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I „Sportvereine sind etwas Unglaubliches“

I Der neue Bundesinnenminister Thomas de Maizière würdigt den Sport als soziales 
Netz der Gesellschaft und bekräftigt kontinuierliches und langfristiges Engagement

(DOSB PRESSE) Der neue Bundesminister des Inneren, Thomas de Maizière, hat bekräftigt, 
das „kontinuierliche und langfristige Engagement für den Sport“ fortzuführen. Als Ehrengast der 
5. Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) im Hotel Hilton in 
Düsseldorf bestätigte er den 400 Teilnehmern in seinem Grußwort, er sei sich mit seinem 
Vorgänger im Amt und neuen Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble einig über die Höhe der 
Finanzierung des Spitzensports von knapp 140 Millionen Euro. Zwar stehe die Entscheidung des 
Deutschen Bundestages noch bevor, aber, so de Maizière: „Dieser Betrag für 2010 ist unstreitig.“ 
Das seien 32 Millionen Euro über dem Ansatz für 2007. Damit, fuhr der Bundesminister fort, 
könne er nicht ein einziges Politikfeld erkennen, die diese Art von Steigerung verzeichne. „Das 
ist eine Anerkennung auch Ihrer Arbeit“, sagte er der Versammlung. 

Schwerpunkt Sport im Konjunkturpaket

Auch das Konjunkturprogramm der Bundesregierung habe einen großen Schwerpunkt Sport: 
600 Millionen Euro plus X für zwei Jahre für Sportstätten. Er könne sich an kein anderes 
derartiges Projekt für den Sport erinnern, sagte de Maizière. Es habe mindestens soviel Wert an 
Nachhaltigkeit wie die 140 Millionen Euro für den Spitzensport.

Zur Eröffnung und danach zu einigen Wettkampftagen wird der Bundesinnenminister zu den 
Olympischen Winterspielen nach Vancouver reisen. Da sei, sagte er, auch eine gute 
Gelegenheit, für das Konzept der Bewerbung um die Spiele 2018 zu werben. „Ich bin 
zuversichtlich“, sagte er, „dass wir die Hürde zur Kandidatenstadt München überwinden werden.“

Die Sportvereine in Deutschland nannte der Minister „etwas Unglaubliches“. Sie seien die am 
besten und festesten geknüpften sozialen Netzwerke unserer Gesellschaft. „Das ist vielleicht gar 
nicht der Hauptzweck, aber es ist so. Was sie an sozialer Integration und Betreuung leisten, ist 
unglaublich.“ Zum Tag des Ehrenamtes an diesem Samstag erklärte er: Das Ehrenamt reiche 
weit über die Handelnden im Verein hinaus. „Der Breitensport lebt nicht nur vom Vorsitzenden 
oder den Übungsleitern, sondern von allen, die rundherum sind. Das ist das soziale Netz“, sagte 
de Maizière.

Weniger Bürokratie für das Ehrenamt

Dabei sei er kein Freund davon, das Ehrenamt weiter zu monetarisieren. „Wir brauchen mehr 
Anerkennung und weniger Bürokratie für das Ehrenamt“, sagte er. „Das ist hundertmal wichtiger 
als die Erhöhung der Übungsleiterpauschale Wenn wir da etwas tun, machen wir unser Land 
wärmer und menschlicher.“

Davon allein könne der Sport nicht leben, ergänzte de Maizière. Er könne die Bundesländer nur 
ermutigen und bitten, dass ausreichend Mittel aus Lotto und Wetten für den Sport bereitgestellt 
werden. Außerdem rief er Wirtschaft und große Unternehmen auf, „ihr überragendes 
Engagement für Breiten- und Spitzensport beizubehalten“.
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Zum Thema „Duale Karriere“ wies der Minister auf die 160 Plätze hin, die bei der Bundespolizei 
für Spitzensport zur Verfügung gestellt würden. „Wir sollten uns noch etwas mehr Mühe geben, 
noch mehr Plätze auch für Menschen mit Behinderung zu schaffen“, ergänzte er. 

Mit Blick auf den aktuellen Wettskandal verstehe er die Empörung, sei aber zugleich froh über 
Ermittlungserfolge. „Ich bin nicht überzeugt, dass Betrug im Sport eher verfolgt werden könnte 
mit einem eigenen Betrugsparagrafen Sport“, sagte de Maizière. „Betrug ist Betrug, und das 
Strafrecht muss für alle gelten, auch für Sportler.“ Über Ergänzungen könne man reden. „Aber 
wo es nicht nötig ist, Gesetze zu machen, sollten wir auch nicht tun.“

Vertrauen in die Autonomie des Sports

Das Ministerium müsse darauf bestehen, dass Förderung nur für dopingfreien Sport gelte. Er 
vertraue aber auf die autonomen Maßnahmen, die der Sport unternehme. De Maizière kündigte 
an, Forschungsmittel aufzustocken und zu prüfen, ob wissenschaftliche Arbeiten besser 
koordiniert werden könnten.

Doch beim Thema Doping sollten man den Breitensport, die Fitnessstudios nicht vergessen. Der 
Minister nannte in diesem Zusammenhang „Schönheitswahn und Prüfungsdruck“. Er halte für 
„heuchlerisch, wenn wir nur auf Leistungssport schauen und den Alltag vergessen“. Er wende 
sich gegen Doppelmoral. „Es ist bequem, im Sessel zu sitzen, Doping zu verurteilen und selber 
Alkohol oder andere Mittel zu sich zu nehmen, die das Leben vermeintlich leichter machen“, 
sagte de Maizière. „Schauen wir in den Spiegel in unserer Gesellschaft.“ 

Zwischen Disziplinaraufsicht und Fürsorgepflicht

Den Fall „Claudia Pechstein“ nannte er eine harte sportpolitische Konsequenz, aber auch einen 
Weg in eine neue Dimension der Doping-Bekämpfung. „Ich halte diesen Weg für richtig“, sagte 
er. Und: „Auf diesem Niveau dopt niemand allein.“ Aber der Fall habe auch eine menschliche 
Dimension. „Ich habe als oberster Dienstherr die Disziplinaraufsicht, aber auch eine 
Fürsorgepflicht. Dazwischen wird sich das weitere Fortgehen bewegen“, sagte er.

I DOSB hält sich an Regeln des Corporate Governance Codex

(DOSB PRESSE) Unmittelbar nach seiner Gründung hat sich der Deutsche Olympische 
Sportbund (DOSB) Regeln des Corparate Governance Codex gegeben, eine verbindliche 
Regelung für gute Verbandsführung und Transparenz. Seitdem werden die Verhaltens- und 
Verwaltungsrichtlinien des Verbandes ein- bis zweimal jährlich auf Aktualität überprüft. Bei der 
Aufstellung dieser Regeln hat Transparency International, eine Organisation, die sich der 
Bekämpfung von Korruption widmet, ebenso mitgewirkt wie bei der regelmäßigen Überprüfung.

In diesem Jahr hat der Corporate-Governance-Beauftragte des DOSB, Jürgen R. Thumann, 
früherer Präsident des Bundesverbandes der Deutschen Industrie, der Mitgliederversammlung 
des DOSB am 5. Dezember 2009 in Düsseldorf mitgeteilt, dass er keine Anzeichen für einen 
Bericht sehe, teilte Hans-Peter Krämer, DOSB-Vizepräsident Wirtschaft und Finanzen, mit. 
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I Wolfgang Schäuble erhält Ehrenmedaille des DOSB

(DOSB PRESSE) Der frühere Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble ist bei der Mitglieder-
versammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Düsseldorf mit der 
„Ehrenmedaille des deutschen Sports” ausgezeichnet worden. Der DOSB vergab die Medaille 
zum zweiten Mal. 

Die Ehrenmedaille wird durch das DOSB-Präsidium nach Paragraph 5 der Ehrenordnung 
vergeben und „kann an Persönlichkeiten oder Organisationen aus Politik, Wirtschaft, Kultur, 
Medien und weiteren gesellschaftlichen Bereichen verliehen werden, die sich herausragende 
Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports erworben haben“. Der erste 
Preisträger war im vorigen Jahr Bundespräsident Horst Köhler. 

DOSB-Präsident Thomas Bach ehrte den amtierenden Bundesfinanzminister auf der 
Mitgliederversammlung als treuen Freund des Sports und als einen Wegbegleiter, der sich um 
den deutschen Sport wahrhaft verdient gemacht habe. Bach dankte Schäuble in seiner Laudatio 
für vielfältige Hilfen und Unterstützung durch den früheren Bundesinnenminister und würdigte 
seine „intellektuelle Redlichkeit, Tiefe und Schärfe ohne den menschlichen Bezug zu verlieren“.

Der deutsche Sport, so Bach, verdanke Schäuble durch die Verhandlungen beim 
Einigungsvertrag zur Wiedervereinigung Deutschlands zwei seiner wichtigsten Institute: die 
Forschungs- und Entwicklungsstelle für Sportgeräte (FES) und das Institut für angewandte 
Trainingswissenschaften (IAT). Schäuble initiierte außerdem bereits 1989 das Programm 
„Integration durch Sport“, das heute eine noch größere Bedeutung für das Zusammenwachsen 
unserer Gesellschaft habe als heute. Bach hob hervor, dass Schäuble in seiner letzten Amtszeit 
als Bundesinnenminister durch die verstärkte Förderung des Leistungssports Zeichen setzte. 
„Sie haben sich nicht nur verbal zur Leistung in unserer Gesellschaft bekannt, sondern Taten 
sprechen lassen“, sagte er. Auch für den Schulterschluss mit dem DOSB im Kampf gegen 
Doping dankte er Schäuble: „Sie haben sich vehement gegen Doping und jede Manipulation im 
Leistungssport eingesetzt und sich seit der Gründung des DOSB 2006 in der Paulskirche zu 
unserer Null-Toleranz-Politik im Kampf gegen Doping bekannt.“

Schäuble habe auch an der Seite des DOSB und seiner Olympia-Mannschaft gestanden, als die 
Entscheidung zu einer Teilnahme an den Olympischen Spielen in Peking getroffen wurde. 
„Dieser Solidarität haben Sie dann auch durch den Besuch der deutschen Mannschaft in Peking 
noch einmal sichtbar Ausdruck verliehen“, sagte Bach und würdigte schließlich den Einsatz 
Schäubles für die „wohlverstandene und im Grundgesetz verbriefte Autonomie der 
Sportorganisationen“. Diese Partnerschaft zwischen Politik und Sport habe der ehemalige 
Bundesinnenminister vorgelebt. „Dabei haben Sie es auch nie versäumt, uns darauf 
hinzuweisen, dass mit dieser Autonomie auch die entsprechende Verantwortung verbunden ist.“

Schäuble war sichtlich gerührt: „Es ist eine ungewöhnliche Ehre und Sie können mir glauben, es 
bewegt mich sehr. Der Sport gibt uns so unglaublich viel, dass man gar nicht genug danken 
kann. Es sind so viele Millionen in diesem Lande, die sich engagieren.“ Zum Schluss betonte 
Wolfgang Schäuble, sein Herz werde weiterhin für den Sport schlagen.
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I Positive Bilanz des Jahres der Frauen im Sport

(DOSB PRESSE) Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen 
Sportbundes (DOSB), hat bei der 5. DOSB-Mitgliederversammlungin Düsseldorf eine positive 
Bilanz des Jahres der Frauen im Sport gezogen, das von Bundeskanzlerin Angela Merkel als 
Schirmherrin unterstützt worden war. „Die Neujahrsbotschaft ‚Frauen gewinnen‛, die unser 
Präsident mit dem Hinweis verbunden hatte, dass dem Engagement und der Phantasie der 
Verbände keine Grenzen gesetzt sind, ist flächendeckend aufgegriffen worden“, sagte Ridder-
Melchers vor den rund 400 Delegierten.

Sie dankte den beteiligten Verbänden, die die Aktion bundesweit 
mit Leben gefüllt hätten. So nahmen an den 
FrauenSportWochen mehr als 200 Vereine teil, an der Aktion 
„Gewalt gegen Frauen - nicht bei uns“ mehr als 140 Vereine. 
„Ein besonderer Dank gilt den Frauen, die in der Regel ja Motor 
dieser Aktivitäten sind“, sagte die Vizepräsidentin.

Im Verbandswettbewerb „Frauen an die Spitze“ wurden der Deutsche Fechter-Bund, der Landes-
Sport-Bund Nordrhein-Westfalen und der Landessportbund Thüringen für ihre Projekte zur 
Förderung von mehr Frauen in Führungspositionen ausgezeichnet. „Sich für Chancengleichheit 
in den Führungsetagen einzusetzen, die Ideen und das Engagement von Frauen zu fördern und 
Mut zu machen, Führungsaufgaben zu übernehmen, um am Ende gemeinsam erfolgreich zu 
sein - das sind die Ziele unserer prämierten Verbände“, sagte Ilse Ridder-Melchers.

DOSB-Präsident Thomas Bach und Ridder-Melchers riefen Verbände und Vereine auf, die 
Aktion „Frauen gewinnen“ fortzusetzen. „Frauen und Sport - eine Erfolgsstory, die gemeinsam 
weiter voran getrieben werden muss. Alle sind dabei gefragt“, betonten beide.

I Mädchen- und frauengerechter Sportstättenbau

I Kasseler Symposium zeigt neue Perspektiven für die Sportstättenentwicklung

(DOSB PRESSE) Mädchen- und frauengerechter Sportstättenbau: Unter dieser Überschrift fand 
am 16. und 17. November 2009 das 1. Kasseler Sportsymposium statt. „Zukunftsszenarien der 
Sportentwicklung – Ist die Zukunft des Sports weiblich?“ Zu dieser Frage referierte Prof. 
Christian Wopp von der Universität Osnabrück zu Beginn vor kommunalen Gleichstellungs-
beauftragten und Verantwortlichen städtischer Sportämter, aus Frauenvertreter/innen der 
Sportverbände- und Vereine, Architekt/innen, Stadtplaner/innen und Wissenschaftler/innen 
unterschiedlicher Fachrichtungen und aus ganz Deutschland zusammensetzte. 

Wopp prognostizierte, dass die Deutschen in den kommenden Jahren weniger, älter, 
internationaler, weiblicher und dicker werden. Dies bestätigt auch die Studie „Sportvereine in 
Deutschland“ des Deutschen Olympischen Sportbundes: Daraus geht ganz klar hervor, dass der 
Anteil von Frauen und Mädchen in den kommenden Jahren in den Vereinen zahlenmäßig stark 
ansteigen wird – und zwar ältere und jüngere Frauen, Frauen mit und ohne Migrations-
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hintergrund, dickere, dünnere, behinderte und nichtbehinderte. Diese Aufzählung ließe sich 
beliebig fortführen. 

Hier gilt es nun für die Vereine eine Angebotspalette zu entwickeln, die alle diese Frauen und 
Mädchen anzieht und an die Vereine bindet, denn die Konkurrenz zu den kommerziellen 
Anbietern in den Bereichen Fitness und Wellness ist groß. Dabei sind attraktive Sportstätten ein 
äußerst wichtiges Qualitätskriterium – wie wir hören, auch für sporttreibende Männer.

Beteiligte bei Neubau-Planung mit einbeziehen

Bei der Planung von Neu- und Umbauten müssen zahlreiche Aspekte bedacht werden. 
Planerinnen und Planer müssen die „Gender-Brille“ aufsetzen, das bedeutet gemäß der UN-
Resolution von 1995, dem Amsterdamer Vertrag von 1999 und des BauGB, 2004, § 1 Abs. 6, 
alle Bevölkerungsgruppen in ihre Planungen einbeziehen. Kriterien wie Sicherheit im öffentlichen 
Raum, gute Erreichbarkeit durch öffentliche Verkehrsmittel, Aufenthaltsqualität und Partizipation 
sind unabdingbare Punkte, die unbedingt berücksichtigt werden müssen.

Und bei dem wichtigen Baustein Partizipation bedeutet das, alle beteiligten Gruppen 
einzubeziehen, die in irgendeiner Form von einem Neubau oder einer Umgestaltung betroffen 
sind. Die Beteiligung darf sich aber nicht nur, wie das in vielen Städten und Gemeinden üblich ist, 
in einer Bürgerversammlung erschöpfen. Es müssen Menschen angesprochen werden, die sich 
nicht öffentlich äußern wollen oder können. Hier müssen entsprechende Beteiligungselemente 
wie z.B. der kooperative Ansatz aus der Sportentwicklungsplanung genutzt werden. Nur eine 
Beteiligung führt dazu, dass die Betroffenen Erfahrungen und Fachkompetenzen einbringen, 
Raumbedarfe an den tatsächlichen Erfordernissen angepasst werden können – nur dann werden 
neue Konzeptionen von einer breiten Mehrheit angenommen.

Wie wünschen sich Mädchen und Frauen ihre Sportstätten?

Vor allen Dingen sicher und sauber sollen sie sein – das geht aus den zahlreichen Befragungen 
ganz klar hervor. Kein Mädchen und keine Frau findet es attraktiv, über einen spärlich 
beleuchteten Parkplatz zu einer Sportstätte laufen zu müssen. Muffige Umkleideräume, Duschen 
mit alten Reihenwaschbecken, verschmutzte Toiletten – teilweise weit entfernt von der Halle – all 
das sind Rahmenbedingungen, die Frauen und Mädchen in die Fitness-Studios treiben.

Die Hallen vieler Vereine oder Schulen sind teilweise keine Orte, in denen Frauen und Mädchen 
ihre Sportart in einem zufriedenstellenden Umfeld ausüben können. Auf Feldern, die für 
Fußballtraining oder für Basketball-Spiele ausgelegt sind, wird Rückenschule oder ein Yoga-Kurs 
sicher weniger schnell den erwünschten Wohlfühl-Effekt bringen. Die Zeiten genormter, 
ausschließlich für Wettkämpfe ausgerichteter Hallen neigen sich dem Ende entgegen. Kleinere 
Einheiten, die für Gymnastik, Fitness und Wellness-Angebote, für Mütter und Kinder, für 
Migrantinnen und Ältere attraktiv sind, müssen das Gefühl von Luft und Licht vermitteln – und 
wie viele der am Symposium teilnehmenden Männer versicherten, würde auch ihnen so eine 
Sportstätte viel besser gefallen.

Martina Dröll
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I „Vom Muskelkater hatten viele Teilnehmerinnen noch nie gehört“

I DOSB-Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“: 
Vier Fragen an Carola Mertens, Referentin beim LSV Baden-Württemberg

DOSB PRESSE: Drei Kurse im Rahmen des DOSB-Projekts sind in Ihrem Einzugsbereich 
bereits zu Ende gegangen. Wie fällt das erste Fazit aus?

CAROLA MERTENS: Was die abgelaufenen Kurse betrifft, so ist die Bilanz etwas gemischt. Für 
den Fitnesskurs bei der Sport- und Kulturgemeinschaft Gablenberg hatten sich sechs Frauen 
angemeldet. Tatsächlich waren jeweils nur ein, zwei von ihnen in der Trainingshalle erschienen, 
so dass wir wegen der geringen Beteiligung auf ein Zusatzangebot aus dem Gesundheits- oder 
Bildungsbereich verzichtet haben, wie es normalerweise bei diesem DOSB-Projekt dazu gehört. 

Nicht ganz so glücklich war ich ebenfalls mit dem Gymmix-
Kurs beim Turnerbund Cannstatt, an dem zwar im 
Durchschnitt ein halbes Dutzend Frauen teilgenommen haben. 
Dort fehlte mir etwas die Konstanz. Der Kreis der 
Teilnehmerinnen war zu wechselhaft und nicht stabil. Die 
Kunst ist wahrscheinlich, ein sportliches Angebot optimal mit 
einem Zusatzangebot zu kombinieren, wie es bei dem 

Aquafitness-Kurs in Verbindung mit „Mama lernt Deutsch“ der Fall war. Dort waren 41 Frauen 
angemeldet, pro Angebot waren hier zwischen 20 und 25 Frauen anwesend. In der Hauptsache 
waren es Frauen aus der Türkei, aus Marokko und aus Pakistan. Gerade für Frauen aus 
muslimischen Familien ist dieses Angebot in Stuttgart neben unserem Angebot in Untertürkheim 
die einzige Möglichkeit, um baden zu gehen.

DOSB PRESSE: Vor diesem Hintergrund wäre es umso wichtiger, dass so ein Angebot 
weitergeführt werden könnte.

MERTENS: Deswegen hatten wir uns sofort um eine Weiterführung des ersten Kurses bemüht. 
Weil die Frauen im ersten Kurs immer ihre Kinder mitbrachten, weil sie keine adäquate 
Kinderbetreuung gefunden haben, wurde das Angebot etwas modifiziert. Wir bieten jetzt ein 
Angebot an, bei dem die Mütter gemeinsam mit ihren Kindern schwimmen können. Dieses 
Angebot ist bisher einzigartig in Stuttgart, da das Angebot in Untertürkheim erst ab 16 Jahren ist. 
An diesem Angebot nehmen insgesamt 25 Teilnehmerinnen teil – genug, dass das kleine 
Lehrschwimmbecken aus allen Nähten platzt. Im Rahmen des DOSB-Projektes läuft dieses 
Angebot noch bis zu den Weihnachtsferien, anschließend soll es beim Turnerbund Cannstatt als 
reguläres Vereinsangebot weitergeführt werden. Wir hoffen, dass möglichst viele der 
Teilnehmerinnen dann Mitglied werden und dieser Abteilung die Treue halten. (Anmerkung: Nicht 
nur in dieser Abteilung: Wir erklären den Migrantinnen auch, dass – sobald sie und ihre Kinder 
Vereinsmitglieder sind – sie alle Vereinsangebote von Mutter-Kind-Turnen über Fußball bis hin 
zu speziellen Frauengymnastikkursen ohne zusätzliche Gebühren nutzen können). Genau das 
ist ja die Idee des Projektes: Über gezielte Angebote die Migrantinnen zunächst an den Sport 
heranzuführen und anschließend zu versuchen, sie in die Vereine zu integrieren. Ähnlich verhält 
es sich beim Turnerbund Untertürkheim, wo wir beim Anfängerschwimmen 90 Frauen auf der 
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Warteliste haben. Pro Übungseinheit nehmen, kombiniert mit einer anschließenden 
Gesundheitsberatung von der Ärztlichen Gesellschaft zur Gesundheitsförderung der Frau direkt 
im Hallenbad, 30 Frauen teil, hauptsächlich Musliminnen aus dem Libanon, aus Tunesien, 
Jordanien, Syrien, dem Irak oder Ägypten, aber auch Frauen aus Griechenland, Thailand, China 
oder Russland. Im einzigen Hallenbad vor Ort konnten wir jetzt Schwimmzeiten ergattern, um 
diesen Kurs über sein Ende am 17. Dezember zunächst bis Mai weiterzuführen. Anschließend 
hoffen wir auf eine Fortsetzung, wobei wir noch klären müssen, ob die Finanzierung dann über 
die Kommune, den Verein oder vielleicht über den Sportkreis möglich ist.

DOSB PRESSE: Wie sieht es in den anderen acht Kursen aus, die bei Ihnen aktuell innerhalb 
des Projektes „Mehr Migrantinnen in den Sport“ stattfinden?

CAROLA MERTENS: Diese Kurse laufen alle gut. Daran nehmen insgesamt etwa 200 Frauen 
und Mädchen teil und noch weit mehr hatten sich angemeldet oder stehen – wie gesagt—beim 
Schwimmen sogar auf einer Warteliste. Sehr erfolgreich ist zum Beispiel das Angebot Fitness & 
Tanz des MTV Stuttgart. Dabei trainieren knapp 20 Frauen gemeinsam mit bis zu zehn Kindern. 
Erst gibt es 45 Minuten Informationen rund um den Computer, dann gehen alle gemeinsam in die 
Turnhalle und bewegen sich eine Stunde lang. Bei einigen Einheiten, die ich dort selbst gegeben 
oder besucht habe, merkte man sehr deutlich, dass die Frauen in diesem Rahmen das erste Mal 
mit dem Sport in Kontakt kamen. Die meisten Teilnehmerinnen hatten sich vorher noch nie 
bewegt und manche fragen dann schon mal, was das für Schmerzen sind, die sie da verspüren. 
Vom Muskelkater hatten viele der Teilnehmerinnen zuvor noch nie etwas gehört.

DOSB PRESSE: Was gab den Ausschlag, dass der Landessportverband Baden-Württemberg 
als Partner des DOSB das Projekt in Kooperation mit dem Sportkreis Stuttgart und dem dort 
angesiedelten Programm Gemeinschaftserlebnis Sport umsetzt?

CAROLA MERTENS: Das liegt wohl in erster Linie darin, dass der Sportkreis Stuttgart mit 
seinem Programm „Gemeinschaftserlebnis Sport“ schon reichlich Erfahrung gesammelt hat, die 
nun in das DOSB-Projekt einfließen können. Das Gemeinschaftserlebnis Sport ist schon seit 14 
Jahren an der Schnittstelle Sport und Soziales aktiv und bietet dort Kindern und Jugendlichen vor 
allem mit Migrationshintergrund offene Sportprojekt außerhalb der Vereine an. Entsprechend 
gab es hier für das Projekt `Bewegung und Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport´ in der 
ganz praktischen Arbeit schon Anknüpfungspunkte und ein gut funktionierendes Netzwerk.

Das Interview führte: Andreas Müller 

l Frage der Woche zum Thema „Curling“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Woher stammt die Präzisions- und Strategiesportart Curling? Die Auflösung erscheint 
wie gewohnt montags auf www.dosb.de .
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I Gesucht: Die schönste Medaille für die Olympischen Jugendspiele

(DOSB PRESSE) Kreative aus 36 Ländern und fünf Kontinenten haben sich an dem Design-
Wettbewerb für den Entwurf der Medaillen bei den Olympischen Jugendspielen in Singapur 2010 
beteiligt, zu dem das Internationale Olympische Komitee (IOC) aufgerufen hatte. Der 
Wettbewerb ist nun beendet. Die Entwürfe sind in einer Online-Gallerie zusammengefasst und 
können unter www.medaldesigncompetition.com bewertet werden.

Bis zum 22. Januar 2010 ist jeder eingeladen, seinen Favoriten zu wählen. Die zehn Entwürfe 
mit den meisten Stimmen werden einer Jury des IOC präsentiert, die dann den besten Entwurf 
ermittelt. 

Der oder die siegreiche Designer/in wird zu den Olympischen Jugendspielen vom 14. bis 26. 
August 2010 nach Singapur eingeladen, wo er/sie die mit seiner Medaille ausgezeichneten 
Athleten hautnah erleben kann.

I „Starker Sport - starke Kommunen!"

I Kongress im März 2010 will die Partnerschaft des Sports mit den Kommunen stärken

(DOSB PRESSE) Am 5. und 6. März 2010 findet in München ein gemeinsamer Kongress des 
Deutschen Städtetages, des Deutschen Städte- und Gemeindebunds und des Deutschen 
Olympischen Sportbunds (DOSB) mit dem Titel "Starker Sport - starke Kommunen! - Wege für 
eine zukunftsfähige Partnerschaft" statt. Der Kongress bilanziert die Kooperation zwischen dem 
Sport sowie den Kommunen und will Perspektiven für eine zukunftsorientierte Ausrichtung 
entwickeln. 

Der Präsident des DOSB Thomas Bach, der Oberbürgermeister der Landeshauptstadt München 
und Vizepräsident des Deutschen Städtetages, Christian Ude, und der Präsident des Deutschen 
Städte- und Gemeindebundes, Christian Schramm, werden den Kongress am 5. März 2010 
eröffnen.

In zwölf Arbeitskreisen wird das vielfältige Kongressspektrum aufgearbeitet. Zu den Themen der 
zwölf Arbeitskreise gehören u.a.: Integration durch Sport, Mehrwert von Sportgroßveranstal-
tungen, bürgerschaftliches Engagement im und durch Sport, Sportentwicklungsplanung, 
Leistungssport vor Ort, Sport und Gesundheit, Sport und Schulentwicklung, Lebensqualität für 
alle Generationen durch Sport, Gender und Diversityansätze in der kommunalen 
Sportentwicklung, zukunftsorientierte Sportstätten, Engpass Lärmschutz, kommunale 
Sportförderung und -finanzierung.

Der Kongress wendet sich an interessierte Vertreterinnen und Vertreter aus der kommunalen 
Sportpolitik und Sportverwaltung sowie aus dem organisierten Sport, seinen Verbänden und 
Vereinen. Darüber hinaus wendet er sich an Repräsentanten aus Sportpolitik, öffentlicher 
Sportverwaltung und der Wissenschaft. 

Weitere Informationen finden Sie unter www.fuehrungs-akademie.de/kongress
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I Fit für Vancouver

I Deutsche Behindertensportjugend bereitet ihre Teilnehmer für das Jugendlager vor

(DOSB PRESSE) Seit den Paralympischen Spielen 1992 in Barcelona organisiert die Deutsche 
Behindertensportjugend (DBSJ) zu den Sommerspielen nationale Paralympische Jugendlager. 
Ziel ist es, dem Nachwuchs eine Chance zu geben die Paralympics hautnah zu erleben, sich von 
der Atmosphäre inspirieren zu lassen und es möglichst den Vorbildern aus der deutschen 
Mannschaft gleich zu tun. 

Dass diese Vorgabe kein zu hoch gestecktes Ziel ist, zeigt eine Auswertung der bisherigen fünf 
Camps. Von bisher genau 200 Teilnehmern nahmen 16 Jugendliche später aktiv an den 
Paralympics teil und sieben von ihnen konnten gar eine oder mehrere Medaillen mit nach Hause 
nehmen.

Ferner werden seit Sydney 2000 darüber hinaus immer Jugendliche ohne Behinderung anderer 
Spitzenverbände  des  Deutschen  Olympischen  Sportbundes  beteiligt!  Die  DBSJ  hat  hiermit 
erfolgreich ihre Zielsetzung unterstrichen - gerade aus der Sicht des Behindertensports - einen 
wichtigen Beitrag zur Integration auch in umgekehrter Richtung geleistet zu haben.

Nach diesen sehr guten Erfahrungen und der öffentlichen Anerkennung dieser Arbeit, wurde 
bereits in Peking der Wunsch laut, auch zu den Winterspielen ein Jugendlager stattfinden zu 
lassen. 

Da für ein solches Winterlager keine Erfahrungen vorliegen, es immer sehr schwierig ist eine 
wenigstens halbwegs behindertengerechte Unterkunft zu finden und es im Winter nicht immer 
einfach ist, sich mit Rollstühlen zu bewegen, insbesondere wenn es zu den Wettkampfstrecken 
des Skisports gehen soll, hat man sich von Seiten der Organisatoren auf eine Kleingruppe von 
20 Personen beschränkt. 

Gerade wegen der angesprochenen Probleme musste auch der Betreuerschlüssel erhöht 
werden, um sich auf alle Unwägbarkeiten einzustellen.

„We do it again!“

Für die Teilnehmer aber alles kein Problem. Sie freuen sich auf Vancouver und Whistler, 
bereiten sich in kleinen Arbeitsgruppen auf ihre Aufgaben und Auftritte vor und waren mehr als 
überrascht, als sie ihre Einkleidung entgegen nehmen konnten. 

Die Ausrüster gaben sich alle Mühe, dass es den Jugendlichen nicht zu kalt wird in Kanada, dass 
sie von Kopf bis Fuß perfekt ausgestattet sind und sie ihre Energie so zum Anfeuern und 
hoffentlich häufigem Jubeln über deutsche Medaillen einsetzen können.

Hieß das Motto des Jugendlagers in Peking noch „Yes we can“, so kann der hoffnungsvolle 
Wahlspruch für Vancouver nur lauten: „We do it again“!

Norbert Fleischmann
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I Badminton-Verband startet bundesweites Schulsportprojekt

I „Mach mit – spiel Dich fit“: Einladung an alle Schulen

(DOSB PRESSE) Badminton ist eine faszinierende Sportart: extrem schnell, vielfältig in ihrem 
Anforderungsprofil, geschlechter- und generationenübergreifend, emotional. Um bereits Kinder 
und Jugendliche auf die Rückschlagsportart zu begeistern, hat der Deutsche Badminton-
Verband e.V. (DBV) in Zusammenarbeit mit den 16 Badminton-Landesverbänden zum Beginn 
des Schuljahres 2009/2010 ein bundesweites Schulsportprojekt ins Leben gerufen.

Ziel des unter dem Motto „Mach mit – spiel Dich fit“ stehenden Projektes ist es, Schülerinnen und 
Schülern im Alter von zehn bis zwölf Jahren die Schulsportart Badminton näher zu bringen und 
sie zu animieren, regelmäßig zum Schläger zu greifen. Auch wenn das Projekt bundesweit 
durchgeführt wird, ist es auf die einzelne Schule – und damit lokal – begrenzt. Dabei übernimmt 
der DBV die zentrale Koordination.

Um es vor Ort umzusetzen, ist die Unterstützung durch die Landesverbände sowie die lokale 
Mitarbeit der Vereine und Lehrkräfte notwendig. Entsprechend sollen vor allem in solchen 
Regionen, in denen der Badmintonsport noch nicht so verbreitet ist, Aktivitäten initiiert werden.

Der DBV und seine Landesverbände haben die 5. und 6. Klassen aller Schulen in Deutschland 
eingeladen, an dem bislang einmaligen Projekt dieser Art im Badmintonbereich teilzunehmen. 
Die Schulturniere werden in zwei Phasen durchgeführt: Im Rahmen eines Klassenentscheides 
werden in Einzelturnieren und getrennt nach Jahrgangsstufen die besten Jungen und Mädchen 
einer Klasse ermittelt. Diese kämpfen dann im klassenübergreifenden Finalturnier um den Titel 
des Schulsiegers. 

Für alle Schülerinnen und Schüler, die sich am Schulsportprojekt beteiligen, stellt der DBV 
Urkunden zur Verfügung. Darüber hinaus verlost der DBV unter allen Siegern der 
Jahrgangsstufen hochwertige Badmintonschläger. Unter allen Schulen, die bei dem Projekt 
mitmachen, werden zudem Badminton-Sets verlost, bestehend aus Schlägern, Netzen und 
Bällen.

Alle Schulen, die sich an dem Projekt beteiligen möchten, erhalten ausführliche Informationen 
und umfangreiche Materialien, die den Sportlehrerinnen und -lehrern eine Hilfestellung sowohl 
bei der Vorbereitung, als auch bei der eigentlichen Durchführung der Teilbereiche des Projektes

(Unterrichtseinheiten, Abschlussturnier etc.), sein sollen. Möglich ist auch die Zusammenarbeit 
mit einem lokalen Badmintonverein (bzw. einem Sportverein mit einer Badmintonabteilung), um 
die Umsetzung des Projektes zu erleichtern. 

Das Projekt ist auf zwei Jahre angelegt. Neben der Ausrüster-Firma Yonex fördern der Deutsche 
Olympische Sportbund (DOSB) und die „Barmer“ das Projekt.

Weitere Informationen zum Schulsportprojekt des DBV und seiner 16 Landesverbände finden 
sich auf der DBV-Homepage unter www.badminton.de (Rubrik „DBV“, Unterrubrik 
„Schulsport/Projekt: Mach mit – spiel Dich fit“). 
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I Zur gesellschaftlichen Ächtung des Dopings gibt es keine Alternative

I Symposium Doping im Sport – Medizin, Recht, Politik am 2. Dezember in Kiel

(DOSB PRESSE) Ein brisantes Thema, interessante Vorträge und eine Diskussion, die zum 
Nachdenken anregte: Das hochkarätig besetzte Symposium des Instituts für Sport und 
Sportwissenschaften der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel in Kooperation mit der 
Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) und dem Landessportverband Schleswig-Holstein 
„Doping im Sport – Medizin, Recht, Politik“ sorgte insbesondere vor dem Hintergrund des Falles 
Claudia Pechstein für Gesprächsstoff.

Sportpolitischer Elchtest Dopingbekämpfung

Professor Martin Nolte, Vorstandsmitglied der NADA und des Landesportverbandes Schleswig-
Holstein und seit kurzem Inhaber der von der Deutschen Telekom geförderten Stiftungsprofessur 
für Sportrecht an der Universität Kiel, betrachtete das Thema Dopingbekämpfung aus rechtlicher 
Sicht und sagte: „Doping beeinträchtigt die Gesundheit, verletzt den Grundsatz des Fair Play und 
damit die Integrität des sportlichen Wettbewerbs. Außerdem hat Doping großen Einfluss auf 
fremde Vermögensinteressen und den ordnungsgemäßen Arzneimittelhandel und führt zu 
erheblicher Begleitkriminalität. Die Dopingbekämpfung ist aus meiner Sicht der sportpolitische 
‚Elchtest‛ des 21. Jahrhunderts.“

Nolte erneuerte seine bereits im Interview mit dem „Spiegel“ geäußerte Bewertung, wonach das 
Urteil des Internationalen Sportgerichtshofs CAS zur Sperre von Claudia Pechstein juristisch 
„wasserdicht“ und auch der „indirekte Beweis“ erlaubt sei. Nolte gab einen Überblick über die 
gegenwärtigen Rechtsgrundlagen der Dopingbekämpfung und bezog auch Stellung zur 
Diskussion um eine „Anti-Doping-Gesetz“. „Dieser Debatte fehlt das empirische Fundament.“ 
Österreich, das ein Anti-Doping-Gesetz habe, sei nicht erfolgreicher in der Dopingbekämpfung 
als Deutschland. Jedes Gesetz sei nur so gut wie sein Vollzug. Wer ein entsprechendes Gesetz 
fordere, müsse auch die entsprechenden personellen Ressourcen zu Verfügung stellen, so der 
Professor, der sich gegen den Gesetzesentwurf der bayerischen Justizministerin wandte. Der 
Sportrechtler wagte eine Prognose: Solange sich der organisierte Sport gegen ein 
entsprechendes Gesetz ausspreche, werde es dieses nicht geben. 

Starke Sportgerichtsbarkeit

Ekkehard Wienholtz, Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, unterstrich, dass 
es zur Politik der „Null-Toleranz“ gegenüber überführten Doping-Tätern keine Alternative gebe. 
„Empfindlich wirkende Strafen für Doping-Sünder sind allein durch eine starke 
Sportgerichtsbarkeit möglich. Sie kann unmittelbar wirksame Wettkampfsperren für vier Jahre 
verhängen und zwar schon bevor staatliche Ermittlungen begonnen haben“, so Wienholtz. Er 
mahnte auch im internationalen Maßstab einheitliche Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Dopingbekämpfung an und skizzierte die auf Prävention im Jugendbereich ausgerichtete 
Doping-Präventionsarbeit des Landessportverbandes. „Es ist wichtig, auch das Umfeld der 
Nachwuchssportler für dieses Thema zu sensibilisieren, also auch Trainer, Betreuer und Eltern.“
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Professor Burkhard Weisser, Sportmediziner an der Uni Kiel und Anti-Doping-Beauftragter des 
Landessportverbandes Schleswig-Holstein, beleuchtete die Dopingproblematik aus 
medizinischer Sicht. Er führte aus, dass Anti-Doping-Forschung und -Analytik auf neue 
Dopingmethoden immer nur mit Verzögerung reagieren könnten. In einer Hinsicht äußerte er 
sich verhalten optimistisch: Die schlimmsten Horror-Szenarien des Gen-Dopings seien noch 
nicht Realität geworden.

„Aus medizinischer Sicht wirft das aktuelle Urteil im Fall Pechstein sicher mehr Fragen auf, als es 
beantwortet“, gab der Sportmediziner zu bedenken. 

Schulmäßig durchdekliniertes Urteil

Göttrik Wewer, Geschäftsführer der Nationalen Anti-Doping-Agentur, bezeichnete dagegen das 
CAS-Urteil im Fall Pechstein „als schulmäßig durchdekliniertes Urteil“, das deutliche Klarheit 
geschaffen habe: „Es gibt keine plausible Erklärung für die Schwächung ihrer Blutwerte.“ 

Mit Blick auf die Ressourcen der NADA benannte Wewer das Ziel, „mit dem Volumen möglichst 
gut umgehen zu können.“ Die Kontrolldichte sei grundsätzlich ausreichend, es komme aber 
darauf an, noch flexibler zu werden. 

Hanns Michael Hölz, Kuratoriums-Vorsitzender der NADA, griff in der anschließenden 
Podiumsdiskussion diesen Zusammenhang auf und ging auf die Finanzausstattung ein, die 
aktuell bei 5,8 Millionen Euro liege. „Ich habe vor einem Jahr gesagt: Wir benötigen 7,5 Millionen 
Euro, eine Summe, die wir brauchen, wenn wir uns kontinuierlich verbessern wollen. Dies gilt 
immer noch.“ Nur so sei eine finanzielle Stabilität auch in Zukunft absolut gewährleistet. 
„Systematisches Doping hat in Deutschland seinen Ursprung, wir müssen zeigen, dass es auch 
anders geht“, gab Hölz als Devise aus.

Stephan Althoff, zuständig für das Sponsoring der Deutschen Telekom, pflichtete ihm bei. Althoff 
bekannte sich zu den Fehlern der Vergangenheit im Sponsoring des dopingverseuchten 
Radsports. Bei der ärztlichen Betreuung des Team Telekom durch Freiburger Sportmediziner sei 
das DDR-Doping-System, rückblickend betrachtet, noch perfektioniert worden. 

Gesellschaftliches Umdenken nötig

Kritik äußerte Althoff in Richtung öffentlich-rechtliche Sender: Dort gefalle man sich als Doping-
Aufklärer, übertrage aber gleichzeitig Profiboxen. 

Auch sei eine Abkehr von der absoluten Leistungs-Fixierung, in Medien und Gesellschaft, nicht in 
Sicht. Es gebe sicher Druck über die Medien, falls Deutschland bei Olympischen Spielen im 
Medaillenspiegel massiv abrutschen sollte.

Zur notwendigen gesellschaftlichen Ächtung des Dopings, darüber herrschte am Ende der 
Veranstaltung Einigkeit, gibt es keine Alternative. Voraussetzung dafür sei aber nicht nur ein 
konsequentes Anti-Doping-Kampf, sondern auch ein gesamtgesellschaftliches Umdenken.

Heiko Wischer
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Integration, Toleranz und Solidarität

I Rede des DOSB-Präsidenten Thomas Bach anlässlich der 5. Mitgliederversammlung 
des DOSB am 5. Dezember 2009 in Düsseldorf

Der Selbstmord von Robert Enke hat ein Tabu-Thema unserer gesamten Gesellschaft öffentlich 
gemacht: Depression als eine verbreitete Krankheit, deren Entstehung und Behandlung noch 
immer weitgehend von Rat- und Hilflosigkeit geprägt ist. Der Fußball mit seiner emotionalen 
Popularität ist zum Brennglas dieser wissenschaftlichen Unsicherheit und gesellschaftlichen 
Tabuisierung geworden. Die Wahrnehmung und die öffentliche Verstärkung des tragischen 
Ereignisses hat dies deutlich gemacht. 

Diese Krankheit ist in Entstehung und Verlauf so verschiedenartig, dass sich Patentrezepte 
verbieten, auch für den Sport. Er kann nämlich offensichtlich zu Prävention und Bewältigung von 
Depressionen ebenso beitragen wie er bei übersteigerter Fixierung zum Gegenteil führen kann. 
Die absolute Fixierung auf Sport, auf Beruf, auf Forschung, auf Kunst, auf ein isoliertes 
Lebensfeld ist offensichtlich der Persönlichkeitsentwicklung abträglich. Eine solche Fixierung 
kann zu unmenschlichen Erwartungen, Überhöhungen und schließlich zu Einsamkeit und tiefem 
Fall führen. 

Ein zwiespältiges Bild

Der Sport bietet dabei ein durchaus zwiespältiges Bild. Einerseits erleben wir diese Art von 
Fixierung immer wieder bei Athleten, bei Fans und bei Medien. Deshalb haben wir in unserer 
gemeinsam im Sommer dieses Jahres verabschiedeten Grundsatzerklärung mit den beiden 
großen christlichen Kirchen deutlich gemacht: „Der Sport ist keine Religion und will auch keine 
Ersatzreligion sein.“ Alle am sportlichen Geschehen Beteiligten und Berichterstatter sollten dies 
beherzigen, alle sollten die Relativität des Sports verinnerlichen, alle sollten die Perspektiven 
wahren in Freude und Leid, in Jubel und Trauer. 

Andererseits bietet der Sport viele Möglichkeiten, dieser absoluten Fixierung gerade nicht zu 
verfallen. Unsere Vereine sind nach wie vor soziale und kommunikative Netze. In unseren 
„Eliteschulen des Sports“, durch unsere Programme zur „Dualen Karriere“ werden Athleten nicht 
nur leistungssportlich gefördert, sondern werden auch immer mit der Notwendigkeit und den 
Möglichkeiten eines Lebens außerhalb des Sports befasst. 

„Das Einzige, was Suizidgefährdete im Leben hält, sind Beziehungen“ zitiert „Der Spiegel“. Das 
bedeutet für uns alle – nicht nur im Sport: Pflegen wir diese persönlichen Beziehungen, achten 
und beachten wir einander.

Achtung und Respekt führen zu Solidarität. Diese wird im kommenden Jahr im Sport gefordert 
werden – nach innen wie nach außen. Nach außen werden wir die mit der Bundesagentur für 
Arbeit unterzeichnete Vereinbarung umsetzen, den Sport als Instrument zur Integration 
vornehmlich junger Menschen in den Arbeitsmarkt zu nutzen. Eine gemeinsame Fachtagung 
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wird unseren Vereinen und den örtlichen Agenturen für Arbeit die dafür notwendigen Programme 
an die Hand geben. 

Nach innen ist Solidarität eine wesentliche Voraussetzung für eine moderne Gestaltung des 
Sports, für eine Sportentwicklung, die den demographischen Veränderungen, der neuen 
Orientierung der Schulpolitik und der zunehmenden Versportlichung unserer Gesellschaft 
Rechnung trägt. 

Unsere Vereine haben auf diese Herausforderungen bereits vielfältige Antworten gefunden. Wir 
stellen jedoch fest, dass im Zuge einer immer stärkeren Individualisierung unserer Gesellschaft 
viele Menschen ihrer sportlichen Betätigung nicht mehr im Verein, sondern selbst organisiert 
oder bei kommerziellen Anbietern nachgehen. 

Werben um die 27- bis 40-Jährigen

Gewiss wir wachsen noch immer – an Mitgliedern und an Bedeutung. Deshalb können wir 
selbstbewusst unser Verhältnis zum kommerziell angebotenen und selbstorganisierten Sport 
überdenken. Wir sollten überlegen, wie wir der Abwerbung der von uns bestens ausgebildeten 
Übungsleiter und Trainer durch andere Sportanbieter, seien es Fitnessstudios oder Volkshoch-
schulen, begegnen wollen. Wir sollten überlegen, wie wir unsere Mitglieder-Delle bei den 27- bis 
40-Jährigen ausgleichen können, wo doch in diesem Alter die Sportaktivität deutlich zunimmt. 

Das Präsidium hat den Präsidialausschuss Breitensport/Sportentwicklung gebeten, sich dieses 
grundsätzlichen Problems unseres Verhältnisses zu kommerziellen Sportanbietern zu widmen. 
Erste Arbeitsergebnisse zeigen ein breites Spektrum an Argumenten in unseren Vereinen. 
Dieses reicht von vollkommener Abgrenzung bis zu erfolgreicher Kooperation. 

Ich wünsche mir, dass diese Diskussion im neuen Jahr fortgeführt wird, dass wir prüfen, wie wir 
uns weiter öffnen können. Dabei sollte es keine Denkverbote geben – unantastbar sind jedoch 
unsere Werteorientierung und unser eigenes an diesen Werten orientierte Bildungssystem.

Ein weiterer Baustein unserer modernen Sportentwicklung ist die Fortentwicklung des Deutschen 
Sportabzeichens. Dieses Deutsche Sportabzeichen ist eine großartige Erfolgsgeschichte. Wir 
alle können stolz sein auf die jährlich über eine Million erfolgreichen Absolventen. Ihnen liegen 
einige Eckpunkte vor, wie dieser Erfolg unter veränderten gesellschaftlichen Bedingungen 
erhalten werden soll. Insbesondere soll die Motivation gesteigert werden durch die Veränderung 
der Bedingungen für den Erwerb des Sportabzeichens. 

Bewegung, Spiel und Freude

Durch die Einführung eines an Bewegung, Spiel und Freude orientierten Abzeichens für Kinder 
zwischen drei und sechs Jahren wollen wir verstärkt Bewegungsarmut, Fettleibigkeit und 
Konzentrationsmängeln vorbeugen helfen. Keiner dieser und der anderen vorgeschlagenen 
Änderungen beeinträchtigt die Attraktivität von Abzeichen auf Verbandsebene in irgendeiner 
Weise. Das fortentwickelte Sportabzeichen soll vielmehr die starke Dachmarke bleiben, an deren 
Erfolg alle teilhaben. 
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Voraussetzung aller Erfolge ist die solide und solidarische Finanzierung des Sports. Wir hatten 
und haben mit den staatlichen Lottogesellschaften starke und verlässliche Partner an unserer 
Seite. Dafür sind wir dankbar. 

Aus verschiedenen Gründen sind in den letzten Jahren deren Einnahmen insbesondere aus 
Sportwetten dramatisch eingebrochen, während private und illegale Anbieter hohe 
Umsatzsteigerungen verzeichnen. Damit werden Milliarden-Umsätze mit den 
Sportveranstaltungen unserer Verbände erzielt, ohne dass auch nur ein Cent davon in den Sport 
zurückfließt.

Schwalben im Strafraum

Darüber hinaus haben Manipulationen die Glaubwürdigkeit des Sports beeinträchtigt. Deshalb 
sollten die nationalen und internationalen Verbände ihr Regelwerk überprüfen und entsprechend 
anpassen. Dabei sind zwei Punkte sicher. Erstens: Schwalben im Strafraum vertreibt auch kein 
Staatsanwalt. Zweitens: Bei Wettbetrug und Korruption haben wir nicht die Test- und 
Kontrollmöglichkeiten wie im Kampf gegen Doping. 

Die Grundsätze und Erfordernisse von umfassenden Meldepflichten, jederzeitiger Verfügbarkeit 
für Tests, „strict liability“, Beweiserleichterung und Beweislastumkehr - alle diese Instrumente, die 
unseren Kampf gegen Doping effektiv machen, gelten hier nicht. Deshalb sollten wir nach 
Abschluss der Wettbetrugs-Fälle, die jetzt Gegenstand staatsanwaltschaftlicher Ermittlungen 
sind, sorgfältig prüfen, ob und welche weitergehende staatliche und gesetzgeberische 
Maßnahmen im Kampf gegen Wettbetrug und Korruption benötigt werden.

Ganz anders ist die Situation bei den Lotterien. Dort ist das staatliche Monopol unumstritten, 
notwendig und erfolgreich. Deshalb wird es auch von unseren Mitgliedsverbänden und Partnern, 
einschließlich DFB und DFL ausdrücklich verteidigt. Auch in der Frage der Finanzierung des 
Sports und für unsere heutige Diskussion dieses Themas gilt also: Wir müssen die Integrität des 
sportlichen Wettbewerbs sichern, wir müssen uns öffnen nach außen, wir müssen solidarisch 
bleiben nach innen.

Erfolgreich und solidarisch geöffnet haben wir uns 2009 auch durch das „Jahr der Frauen im 
Sport“. Unsere Vizepräsidentin Ilse Ridder-Melchers wird Ihnen dazu eingehend und anschaulich 
berichten. Statistisch könnte ich Ihnen bereits ein großartiges Ergebnis vermelden. Die Anzahl 
der Präsidentinnen in unseren Mitgliedsorganisationen sei in diesem Jahr um 50 % gestiegen, 
könnte ich Ihnen zurufen. Das unterlasse ich aber besser, denn sechs statt vorher vier 
Präsidentinnen von 97 Mitgliedsorganisationen bedeutet nach wie vor ein erhebliches 
Ungleichgewicht – wie im Übrigen leider einmal mehr der Blick in den Saal bestätigt.

Mehr Frauen für Führungsaufgaben

Beides macht deutlich, dass wir die mit dem Schwerpunktjahr verbundenen Programme und 
Konzepte fortsetzen müssen. Viele von Ihnen haben in diesem Jahr große Anstrengungen 
unternommen, mehr Frauen für Führungsaufgaben zu gewinnen. Sie sind dabei auch auf 
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Schwierigkeiten wie unterschiedliche Lebensplanung, erhöhte Belastung durch Beruf und 
Familie, differierende Lebensumstände gestoßen. 

Das kann und darf uns aber nicht entmutigen. Wir werden solche Programme fortführen, die 
ehrenamtliches Führungsengagement für Frauen attraktiver machen. Wir wollen und werden 
auch über das erfolgreiche „Jahr der Frauen im Sport“ hinaus „Frauen gewinnen“ und „Frauen an 
die Spitze“ bringen. 

Dorthin wollen auch unsere Athletinnen und Athleten bei den Olympischen Winterspielen 2010 in 
Vancouver. Vor vier Jahren in Turin hat unsere Mannschaft in der offiziell nicht existenten, aber 
von uns allen immer gern gelesenen Nationenwertung Platz eins erreicht. Wer Sportler kennt, 
weiß, dass sie immer anstreben, ihren Titel zu verteidigen. 

Starke Konkurrenz in Vancouver

Dies wird angesichts der immens erstarkten internationalen Konkurrenz nicht einfach werden. 
Kanada als Gastgeberland hat in den letzten Jahren enorme Anstrengungen unternommen mit 
einem Leistungssportprogramm, dessen Titel sich mit: Besetzt das Siegerpodium! übersetzen 
lässt. Die USA wollen ihrem kanadischen Nachbarn nicht nachstehen. Russland bereitet seine 
Athleten mit ungeheurem Aufwand schon auf Sochi 2014 vor. Norwegen hat gerade in der 
letzten Saison seinen Führungsanspruch im Wintersport unterstrichen. Österreich hat sich auch 
außerhalb der alpinen Disziplinen etabliert. 

Wir sind zuversichtlich, dass sich die deutsche Olympiamannschaft in dieser starken Konkurrenz 
mit ausschließlich sauberen Mitteln behaupten wird. An unserer Null-Toleranz Politik im Kampf 
gegen Doping zusammen mit der NADA und zusammen mit dem Staat gibt es auch im nächsten 
Jahr keine Abstriche. 

Dabei können wir jetzt verstärkt auf den sogenannten indirekten Dopingnachweis zurückgreifen. 
Dies ist ein wichtiger Meilenstein. Die entsprechende Entscheidung des CAS hat einmal mehr 
bewiesen, dass uns das Sportrecht mehr Möglichkeiten im Kampf gegen Doping bei den 
Athleten eröffnet, als es staatliches Recht jemals könnte. Wir hoffen, dass in Zukunft die 
Justizbehörden stärker Gebrauch machen von den vorhandenen strafrechtlichen Anti-Doping 
Bestimmungen gegen die Hintermänner gedopter Athleten.

Entschlossen gegen Doping

Der individuelle Fall Claudia Pechstein wird uns in seiner Bewertung sicher noch einige Zeit 
beschäftigen. Zu groß sind die Meinungsunterschiede der Sachverständigen. Wir alle 
akzeptieren und sind rechtlich gebunden an die Urteile des CAS als sportrechtlich höchster 
Instanz. 

Dies hat auch die DESG deutlich gemacht. Sie hat in dieser für sie schwierigen Situation nie 
irgendeinen Zweifel an ihrer Entschlossenheit im Kampf gegen Doping zugelassen – bis hin zur 
Strafanzeige gemäß unserem Zehn-Punkte-Aktionsplan gegen Doping von 2006. Gleichzeitig hat 
sie die menschliche Perspektive gegenüber ihrer erfolgreichsten Athletin gewahrt. Dafür gebührt 
der DESG unsere Anerkennung.
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Über den forcierten Einsatz des indirekten Doping-Nachweises hinaus sind und bleiben 
zusätzliche Kontrollen für die Mitglieder unserer Olympia-Mannschaft und deren auch mit 
finanziellen Sanktionen bewehrten Verpflichtungen Bestandteile unseres Arsenals. Auch für 
Vancouver 2010 werden wir im Kampf gegen Doping die weltweit wohl strengsten Maßstäbe bei 
der Nominierung von Athleten mit bereits abgelaufenen Dopingsperren anlegen. 

Aus vielen Gesprächen und Reaktionen wissen wir, dass die Mitglieder unserer Olympia-
Mannschaft diese Null-Toleranz Politik von Sport und Staat in Deutschland voll und ganz 
unterstützen. Deswegen haben sie es auch nicht verdient, mit einem Generalverdacht überzogen 
zu werden. Sie haben Achtung und Respekt vor ihrer Leistung und vor ihrer Persönlichkeit 
verdient.

Diese werden wir unserer Olympia-Mannschaft nicht versagen, selbst wenn es mit der 
Titelverteidigung in Vancouver nicht klappen sollte. Auch ein Platz unter den besten drei 
Nationen der Wintersportwelt wäre ein großartiger Erfolg.

Bei der Bewerbung um 2018 zählt nur Gold

In einem anderen olympischen Finale, für das wir uns im nächsten Jahr qualifizieren wollen, gilt 
das nicht. Im Wettbewerb um die Austragung der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
2018 geht es allein um Gold. Silber und Bronze gibt es nicht. Und Sportler, die wir sind, wollen 
wir dieses Gold gewinnen. 

Zusammen mit den anderen Gesellschaftern der Bewerbungsgesellschaft haben wir in diesem 
Jahr die Weichen gestellt für eine erfolgreiche Finalqualifikation, das heißt die Ernennung zur 
Kandidatenstadt im nächsten Jahr. Die Bewerbungsgesellschaft hat ein überzeugendes, 
kompaktes und funktionales Sportstättenkonzept entwickelt. Wir können werben mit diesem 
Konzept, wir können werben mit seiner Nachhaltigkeit und wir können werben mit der 
Wintersportbegeisterung in unserem Land. In den nächsten Monaten müssen diese Konzepte zu 
Projekten gemacht werden. 

Um die Bewerbung sachkundig und charmant, glaubwürdig und humorvoll, selbstbewusst und 
bescheiden, freundlich und überzeugend darzustellen, haben wir mit Willy Bogner und Katarina 
Witt zwei Protagonisten eines sympathischen und weltoffenen deutschen Sports gewinnen 
können. Ihnen stehen auch international die Türen offen, und wo ausnahmsweise nicht, werden 
wir sie ihnen öffnen und sie mit aller Kraft unterstützen. 

Dabei wird unser internationales Ressort im DOSB eine wichtige Rolle spielen. Unser in den 
letzten drei Jahren verstärkt geknüpftes Netzwerk mit Partnerschaftsabkommen auf allen fünf 
Kontinenten und eines in dieser Zeit verdoppelten Budgets des Auswärtigen Amtes für 
Sportprojekte in allein 2009 über 60 Entwicklungsländern bieten dafür eine gute Grundlage.

Rückhalt durch Bundespräsident und Bundesregierung

An dieser Grundlage für eine erfolgreiche Bewerbung haben auch viele von Ihnen in den letzten 
Monaten gearbeitet. Ich bin dankbar und beeindruckt, wie sich alle unsere Mitglieder dieser 
Bewerbung angenommen haben. Sie haben erkannt, welche positive Wirkung eine Olympia-
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Bewerbung auf die gesamte Sportentwicklung im ganzen Land hat. Sie haben es mit ermöglicht, 
dass bereits jetzt über 80 Prozent aller Deutschen „Ja“ sagen zu dieser Bewerbung München 
2018. Diesen Schwung wollen wir auch in das nächste Jahr tragen. Denn nur wenn wir 
überzeugt sind, können wir auch andere überzeugen.

Bei dieser großen Aufgabe wissen wir ebenso wie bei unseren anderen wichtigen Zielen unser 
Staatsoberhaupt an unserer Seite. Der Bundespräsident bringt in beeindruckender Weise seine 
Unterstützung für die Bewerbung auf nationalem und internationalem Parkett immer wieder zum 
Ausdruck. 

Olympiabewerbung als nationales Anliegen

Gleiches gilt für die Bundesregierung. In der sie tragenden Koalitionsvereinbarung hat sie die 
Bewerbung München 2018 und die hoffentliche Organisation Olympischer und Paralympischer 
Winterspiele in unserem Land – wie zuvor schon der Deutsche Bundestag – zu einem 
„nationalen Anliegen“ erklärt und ihre volle Unterstützung zugesichert. Wir sind sicher, dass 
diese Versprechen schon in den nächsten Wochen durch die Abgabe der für den Erfolg 
unabdingbaren Garantien eingelöst werden. 

Der DOSB erfreut sich seit seiner Gründung einer exzellenten Zusammenarbeit mit dem 
Bundesinnenministerium, getragen von gegenseitigem Vertrauen und Respekt. Nach unserem 
ersten Gespräch in Ihrem neuen Amt, sehr geehrter Herr Minister de Maizière, bin ich mir sicher, 
dass wir dieses erfolgreiche Zusammenwirken zum Wohle des Sports und zur Förderung des 
Zusammenhalts unserer Gesellschaft fortsetzen können und werden. 

Förderung des Zusammenhalts unserer Gesellschaft

Die Koalitionsvereinbarung bietet dazu eine hervorragende Grundlage. Wir können auf sie 
setzen bei der Stärkung des Programms „Integration durch Sport“, bei der Förderung des 
Leistungssports, bei der Anerkennung des Ehrenamtes, beim gemeinsamen Kampf gegen 
Doping und Manipulation. 

Wir können darauf vertrauen, dass im Bundesimmissionsschutzgesetz endlich Kinderlachen 
beim Sport nicht mehr mit Industrielärm gleichgesetzt wird. Wir können darauf bauen, dass die 
zivilgesellschaftliche Autonomie des freiwillig und ehrenamtlich organisierten Sports respektiert 
wird. 

Und Sie, Herr Minister, können sich darauf verlassen, dass der DOSB - wie in der Vergangenheit 
- diese Autonomie in gesamtgesellschaftlicher Verantwortung wahrnehmen wird. Dazu zählt 
insbesondere auch die Verabschiedung und Umsetzung des gemeinsam mit Ihrem Hause 
erstellten Rahmenplans für den Kampf gegen Rechtsextremismus.

Extremismus, Ausgrenzung und Diskriminierung haben im deutschen Sport keinen Platz. Wir, 
der DOSB, stehen für Integration, Toleranz und Solidarität.
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I Gemeinsame Position zu Glücksspiel und Sportwetten

Die 5. Mitgliederversammlung des Deutschen Olympischen Sportbundes hat am Samstag, 5. 
Dezember 2009, in Düsseldorf dem folgenden Antrag und damit einer gemeinsamen Position 
des Sports bei der anstehenden Evaluierung des bestehenden Glücksspielstaatsvertrages 
zugestimmt.

1. Die Mitgliederversammlung unterstreicht, dass die Erträge aus den klassischen 
Glücksspielprodukten die zentrale Säule der Finanzierung des organisierten Sports in 
Deutschland bilden. Ohne die hieraus stammenden Mittel könnte er seine wichtigen und 
allseits anerkannten Leistungen für das Gemeinwohl unserer Gesellschaft nicht 
erbringen. Darum darf diese Säule unter keinen Umständen gefährdet oder ausgehöhlt 
werden. 

2. Die Mitgliederversammlung spricht sich für einen Glücksspiel-Staatsvertrag II ab 2012 
aus, der das Staatsmonopol für das Lotteriewesen beibehält und weiterhin sichert. Im 
Rahmen der notwendigen Evaluierung des geltenden Staatsvertrags muss die Chance zu 
einer Optimierung genutzt werden. So ist der Blick neben dem Ziel, die Spielsucht zu 
bekämpfen, verstärkt auch auf die Gefährdung der Integrität des sportlichen 
Wettbewerbs durch Betrug und Kriminalität zu richten. Die Integrität des sportlichen 
Wettbewerbs ist eine zentrale Legitimation des organisierten Sports, Wettbetrug darf 
keine Basis haben. 

3. Die Mitgliederversammlung spricht sich unter dieser Voraussetzung für eine besondere 
Behandlung des Bereichs der Sportwetten aus. Dessen künftige Ordnung muss zum 
einen eine zuverlässige und nachhaltige finanzielle Beteiligung des gemeinnützigen 
Sports vorsehen. Zum anderen ist sie mit der Einführung eines Veranstalterschutzrechts 
des Sports zu verknüpfen, das die Rechte von Sportveranstaltern gegenüber Wett-
anbietern stärkt. Die Sportwetten müssen auch weiterhin staatlich reguliert bleiben, sei es 
durch eine Stärkung des staatlichen Angebots oder durch ein Konzessionsmodell.

4. Die Mitgliederversammlung befürwortet eine enge Partnerschaft des gesamten 
organisierten Sports mit dem Deutschen Lottoblock. 

5. Die Mitgliederversammlung hält es im Interesse der Sache für erforderlich und 
geboten, dass der organisierte Sport seine Erfahrungen unmittelbar in die anstehende 
Evaluation des geltenden Staatsvertrags einbringen kann, und bittet die 
Ministerpräsidentenkonferenz, den DOSB zur Mitwirkung in der vorgesehenen 
Arbeitsgruppe der Länder einzuladen. 

6. Die Mitgliederversammlung bittet das Präsidium, diesen Grundsatzbeschluss im 
kommenden Jahr zu konkretisieren und mit Hilfe der Expertise der bereits eingesetzten 
Arbeitsgruppe Vorschläge für dessen Ausgestaltung zu entwickeln, um damit auf die 
politische Debatte über die künftige Regelung von Lotterien und Sportwetten aktiv 
Einfluss zu nehmen. 
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l Begründung

Da der aktuelle Glücksspielstaatsvertrag eine Evaluierung für das Jahr 2010 vorsieht, haben sich 
die Sportorganisationen darauf verständigt, eine gemeinsame Position des deutschen Sports in 
den Evaluierungsprozess einzubringen. 

Die vom Präsidium des DOSB eingesetzte Arbeitsgruppe, der unter Vorsitz des Generaldirektors 
je vier Vertreter der Spitzenverbände und der Landessportbünde angehören, befasst sich seit 
2006 kontinuierlich mit dieser Thematik. 

Die Landessportbünde haben auf ihrer Herbstkonferenz vom Oktober 2009 einstimmig 
Vorschläge für die Positionierung des deutschen Sports erarbeitet. 

Das Präsidium hat auf seiner Sitzung vom 3. November 2009 die Arbeitsgruppe beauftragt, auf 
dieser Grundlage eine Beschlussvorlage für die Mitgliederversammlung zu entwickeln. 

Ergebnis ist der vorliegende Text, den die Arbeitsgruppe auf ihrer Sitzung am 23. November 
2009 einstimmig (bei einer Enthaltung zu Ziffer 3) verabschiedete.

Die Arbeitsgruppe hat dabei sowohl die tatsächlichen Entwicklungen als auch die Entwicklung 
der Rechtsprechung, insbesondere auch die jüngste Entscheidung des EuGH zur Liga 
Portuguesa de Futbol / Santa Casa berücksichtigt. 

I Glücksspiel und Sportwetten

I Rede von DOSB-Generaldirektor Michael Vesper zur 5. Mitgliederversammlung des 
DOSB am 5. Dezember 2009 in Düsseldorf

Das Thema Sportwetten ist in den letzten Tagen und Wochen sehr emotional diskutiert worden. 
Das ist auch nur zu verständlich, denn was wir da an skandalösen Manipulationen erlebt haben, 
ist nicht akzeptabel und schädigt das Ansehen des Sports. Wir stehen dafür ein, dass dieser 
Betrug mit allen Mitteln nachhaltig verfolgt und hart bestraft wird.

Der Wettskandal mit all seinen Facetten enthebt uns aber nicht der Notwendigkeit, über die 
künftige Ordnung dieses Bereiches ausgerechnet jetzt vertieft nachzudenken.

Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass der Staatsvertrag, der jetzt seit zwei Jahren gilt, 
offenbar nicht die Auswirkungen hatte, die wir uns erhofft haben. Was die Lotterien angeht, 
funktioniert er sehr gut. 

Wir sind den Lottogesellschaften in den 16 Ländern außerordentlich dankbar dafür, dass sie mit 
den vereinbarten Abgaben auf ihre Lotterieerträge einen entscheidenden Beitrag zur 
Finanzierung des gemeinnützigen Sports in den Bundesländern leisten, ohne den wir unsere 
Arbeit zum Wohl des Zusammenhalts unserer Gesellschaft nicht leisten könnten.
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Im Bereich der Sportwetten aber funktioniert der Staatsvertrag nicht. Die staatliche Sportwette 
Oddset geht in ihren Umsätzen, auch bedrängt durch das Werbeverbot, kontinuierlich zurück. 
Gleichzeitig floriert ein Markt, den es eigentlich gar nicht geben dürfte. 

Von dessen Erträgen, die ein Vielfaches von Oddset umfassen, sieht der Sport nichts – sie 
gehen auch an den Kassen der Finanzminister vorbei.

Mit diesem Missverhältnis müssen wir uns beschäftigen – mit dem Ziel, es aufzuheben. Wie das 
am besten gehen kann, ohne das Lotteriemonopol zu gefährden, können wir heute noch nicht 
abschließend sagen. Das soll unsere Arbeitsgruppe weiter beraten. Aber dass wir eine Lösung 
finden müssen, ist unstrittig.

Uns geht es ausdrücklich nicht darum, die Sportwetten planlos zu liberalisieren, so dass am 
Ende jeder sich berufen Fühlende eine solche Wette veranstalten könnte. 

Im Gegenteil: Wir streben, und das haben wir in der Ergänzung gestern noch einmal deutlich 
gemacht, ein staatlich reguliertes System in der Kompetenz der Länder an, das verantwortliche, 
seriöse Sportwetten erlaubt und den gemeinnützigen Sport stärker an den Erträgen partizipieren 
lässt. 

Noch mal: Niemand in diesem Raum will eine ungezügelte Liberalisierung der Wetten. Aber wir 
können auch nicht der Entwicklung in den vergangenen Jahren achselzuckend zusehen. 

Bei dieser Gelegenheit werden wir noch einmal unsere Forderung unterstreichen, endlich den 
Veranstalterschutz rechtlich zu verankern. Es kann nicht angehen, dass der Sport Spiele 
durchführt, auf die Dritte Wetten veranstalten – und der Sport bleibt, was deren Erträge angeht, 
außen vor. 

Im künftigen System müssen die Rechte des Sports gegenüber den Interessen der Wettanbieter 
gestärkt werden. 

Und noch etwas will ich klarstellen: Wir sind uns mit DFB und DFL darin einig, dass es hier nicht 
darum gehen kann, die Einnahmen der Profivereine weiter zu erhöhen, um vielleicht noch höhere 
Ablösesummen und Gehälter zahlen zu können. 

Nein, es geht um den Sport in der Breite, es geht um Solidarität der Stärkeren mit den 
Schwächeren, es geht darum, dass der gemeinnützige Sport profitiert. 

Denn ohne den Sport, wie er hier von uns allen vertreten wird, gäbe es weder Bundesligen noch 
Nationalmannschaften. Wir alle brauchen einander. 

Der Glücksspiel-Staatsvertrag wird, so haben es die Länder darin festgelegt, im kommenden 
Jahr gründlich evaluiert werden. Wir wollen und wir werden die Stimme des Sports in diese 
Evaluation einbringen. 

Dazu müssen wir Position beziehen, und das soll der vorliegende Beschlusstext leisten. Darum 
bitte ich um Ihre Zustimmung.
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I Medaille, Trophy, Nadel: Der DOSB zeichnet aus

I Kim Raisner ist Trainerin des Jahres; Verwaltungsfachhochschule Wiesbaden ist 
Hochschule des Sports 2009

Im Rahmen von Mitgliederversammlungen zeichnet der DOSB Persönlichkeiten und Institutionen 
aus, die Besonderes für den Sport und seine Gemeinschaft geleistet haben.Geehrt wurden 
Wolfgang Schäuble mit der Ehrenmedaille des DOSB (siehe eigenen Bericht unter „Presse 
aktuell“), Sabine Spitz mit der IOC Trophy „For Sport and the Fight against Doping“, Kim Raisner 
als Trainerin des Jahres 2009 und die Verwaltungsfachhochschule in Wiesbaden als 
„Hochschule des Spitzensports“.

IOC Trophy für Sabine Spitz

„Erfolg um jeden Preis lehnt Sabine Spitz ab“, sagte Claudia Bokel, die als deutsches Mitglied 
des Internationalen Olympischen Komitees (IOC) die Laudatio zur Verleihung der IOC Trophy 
hielt. Spitz beweise Entschlossenheit als Verfechterin der Menschenrechte und vor allem als 
angriffslustige Antidoping-Kämpferin. „Das vertritt sie auch außerhalb der Rennpisten“, so Bokel 
weiter und zitiert einen Satz der geehrten Sportlerin: „Ein Sieg, den ich durch Betrug erreicht 
habe, ist für mich wertlos.“

Spitz empfand die Auszeichnung als Ehre und Ansporn zugleich. „Nur fairer Sport hat eine 
Zukunft. Die jüngsten Entscheidungen stimmen mich optimistisch, dass dieser Weg konsequent 
weiterbeschritten wird“, sagte die Schwarzwälderin und plädierte für eine strafrechtliche 
Verfolgung bei Doping: „Warum soll Doping was anderes als Betrug sein? Nur ohne Doping ist 
Sport erfolgreich.“

Sabine Spitz gehört zur absoluten Weltspitze. Sie gewann als erste Deutsche die 
Weltmeisterschaft, wurde noch viermal Zweite, dreimal Europameisterin und Olympiasiegerin bei 
den Sommerspielen in Peking 2008. 

Die seit 1995 jährlich vom IOC vergebene Trophy steht in diesem Jahr unter dem Motto „Sport 
and the Fight against Doping“. Vor einem Jahr in Rostock erhielten sie Christiane Wenkel und 
Paul Wedelei von der Thüringer Sportjugend für ihre Verdienste um die Vermittlung der 
olympischen Werte (Sport and Youth).

 Zu den deutschen Preisträgern zählen unter anderen Prof. Ommo Grupe (1998/Sport Ethics), 
Dieter Graf Landsberg-Velen (2000/Sport and Universality und 2003/Sport Excellence), und das 
Publikum der im Jahr 2007 in Deutschland durchgeführten Weltmeisterschaften. Dafür nahm 
damals Bundeskanzlerin Angela Merkel die Trophy stellvertretend entgegen. 

„Trainerin des Jahres“ Kim Raisner

Bevor Kim Raisner (37) Bundestrainerin wurde, war sie selbst eine erfolgreiche Fünfkämpferin. 
Bei ihrer letzten Weltmeisterschaft 2005 in Warschau gewann die Berlinerin die Goldmedaille, 
gemeinsam mit Elena Reiche und Lena Schöneborn, die Olympiasiegerin von Peking, die in 
Düsseldorf auch die Laudatio auf ihre Trainerin und frühere Sportkameradin hielt. „Nie zuvor 
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hatten wir eine solch engagierte Persönlichkeit an unserer Spitze. Sie investiert nicht nur 
unzählige Stunden über ihren Soll hinaus, sondern besticht durch Professionalität, 
Einfühlsamkeit und Kreativität“, sagte Lena Schöneborn. 

Zwei Goldmedaillen, viermal Silber und dreimal Bronze zählt die Trainerin Kim Raisner bei den 
Weltmeisterschaften der Damen und Juniorinnen in den letzten zwei Jahren. „Maßgeblich trug 
sie zu diesen Erfolgen bei“, so Schöneborn. „Auch zum olympischen Gold hat sie einen großen 
Beitrag geleistet.“ Da seien sich „ihre Mädels“ alle einig. „Egal, was auch auf uns zukommt, wir 
können uns darauf verlassen, dass sie sich mit aller Kraft für ihre Athletinnen einsetzt.“

Der DOSB hat den Preis „Trainer/in des Jahres“ im Rahmen der Traineroffensive geschaffen und 
erstmals im Jahr 2006 vergeben. Die bisherigen Preisträger waren Raimund Bethge (Bob und 
Schlitten) 2006 und Heiner Brand (Handball) 2007. Im vorigen Jahr war Kanurennsport-Trainer 
Rolf-Dieter Amend aus Magdeburg mit dem Trainerpreis ausgezeichnet worden.

Hochschule des Spitzensports 2009

„Mit dieser Auszeichnung werden Hochschulen geehrt, die Athletinnen und Athleten durch eine 
individuelle und flexible Studiengestaltung im Sinne einer dualen Karriere ermöglichen", sagte die 
DOSB-Vizepräsidentin Gudrun Doll-Tepper. Dass die Vereinbarkeit von Spitzensport und 
Studium gut gelingen kann, zeigt das Beispiel von Ariane Friedrich. Die aktuelle Hallen-
Europameisterin im Hochsprung gehört der Sportfördergruppe der hessischen Polizei an und ist 
angehende Polizeikommissarin. „Das Angebot dieser Hochschule des Spitzensports war eine 
entscheidende Grundlage für meine zahlreichen Erfolge der vergangenen Jahre. Ebenso geht es 
vielen meiner Studienkolleginnen und -kollegen“, sagte sie. 

Vor fünf Jahren sei eine Kooperation gegründet worden zwischen dem Hessischen Ministerium 
des Innern und für Sport einerseits und dem Landessportbund und Olympiastützpunkt Hessen 
andererseits. „Das Ziel dieser Kooperation ist es, Polizeikommissarinnen und -Kommissare im 
gehobenen Beamtendienst auszubilden und gleichzeitig höchste sportliche Erfolge auf 
internationalem Niveau zu erreichen“, sagte Friedrich. Die Ausbildung sei dabei von normalen 
drei auf viereinhalb Jahre gestreckt, die praktische Ausbildung und das Studium werde an den 
sportlichen und persönlichen Bedarf angepasst. 

Die Sportfördergruppe des Landes Hessen im Fachbereich Polizei der Verwaltungs-
fachhochschule in Wiesbaden wird künftig mit zwölf Studienplätzen pro Jahr weitergeführt. Das 
Studium findet an der Verwaltungsfachhochschule in Wiesbaden statt, seit 2007 sogar in 
Kooperation mit der Polizei in Rheinland-Pfalz. 

Die mehrmalige deutsche Meisterin ist „stolz“ auf ihre Hochschule: „Derzeit studieren 55 
Spitzensportlerinnen und Spitzensportler in Wiesbaden“,  sagte Friedrich, „fünf Athleten waren in 
Peking dabei, seit 2006 wurden von den Studenten 23 Medaillen bei Olympischen Spielen, Welt- 
und Europameisterschaften sowie bei Universiaden errungen."

Im vergangenen Jahr war  die Fachhochschule Ansbach in Franken zur „Hochschule des 
Spitzensports 2008“ gekürt worden.
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I Ehrennadel des DOSB

Erstmals hat DOSB-Präsident Thomas Bach für besondere Verdienste im Sport die Ehrennadel 
des DOSB überreicht. Die Ausgezeichneten sind die Ski-Olympiasiegerin Rosi Mittermaier-
Neureuther, der frühere Vorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans Wilhelm 
Gäb, der langjährige Vizepräsident des Deutschen Skiverbandes, Erwin Lauterwasser, 
der bis vor kurzem noch amtierende Präsident des Landessportbundes Berlin, Peter 
Hanisch, der ehemalige Präsident des Deutschen Behindertensportverbandes, Karl 
Hermann Haack und der frühere Beauftragte des Deutschen Sportbundes für das 
Deutsche Sportabzeichen, Klaus Witte. 

Ehrennadel für Rosi Mittermaier-Neureuther

Am Anfang stand der sportliche Erfolg. Damit ist sie zur „Gold-Rosi“ geworden: die Ski-
Olympiasiegerin, mehrmalige Weltmeisterin und Weltcupsiegerin Rosi Mittermaier-Neureuther. 

Aber ihr Charme, ihr Lächeln und ihre Lebensfreude wirken auf die Menschen weit über den 
Sport hinaus. Gemeinsam mit ihrem Mann Christian Neureuther ist sie jung gebliebenes Vorbild 
für sportlich aktive Lebensweise. 

1997 wurde Rosi Mittermaier-Neureuther vom Bundesminister des Innern in Absprache mit dem 
Sport zur „Nationalen Botschafterin für Sport, Toleranz und Fair Play“ berufen. Seit 1998 
überreicht sie gemeinsam mit dem Bundesminister den BMI-Preis für Toleranz und Fair Play im 
Sport. 

Ehrennadel für Hans Wilhelm Gäb

„Leistung. Fairplay. Miteinander.“ Diese Leitbegriffe der Stiftung Deutsche Sporthilfe könnten 
auch über der Vita von Hans Wilhelm Gäb stehen. Sein Name steht für Fair Play und Toleranz 
im Sport und für Ethik im Sportsponsoring: für den erfolgreichen Tischtennisspieler, für den 
Sportfunktionär Gäb, für den Präsidenten des Deutschen Tischtennis-Bundes und den 
Vorsitzenden der Sporthilfe.

Im Beruf verband der Automobilmanager Gäb das Sponsoring immer mit der ausdrücklichen 
Verpflichtung, die Autonomie und die Prinzipien des Sports zu achten. Insofern war er ein 
Glücksfall und die ideale Besetzung an der Spitze der Sporthilfe.

Ehrennadel für Erwin Lauterwasser

Der Forstwissenschaftler und Skisportfreund Erwin Lauterwasser setzt sich für einen 
naturverträglichen Sport ein. Die Vorgabe im Naturschutzgesetz, dass Landschaft als Erlebnis- 
und Erholungsraum des Menschen zu halten sei, sieht er nicht als Freibrief, sondern als 
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Verpflichtung. Diese Haltung hat er 20 Jahre lang als Vizepräsident des Deutschen 
Skiverbandes vertreten und seit 1990 als Vorsitzender der Freunde des Skisports. 

Für den Deutschen Sportbund leitete er die Kommission Umwelt. Er war Vorsitzender der Jury in 
der Kooperation Sport und Umwelt von DOSB und der Deutschen Bundesstiftung Umwelt und 
Vorsitzender des Beirats Umwelt und Sport beim Bundesumweltministerium. Im Internationalen 
Skiverband, der FIS, leitet er die Umweltgruppe. 

Ehrennadel für Peter Hanisch

Dem Berliner Peter Hanisch die Förderung des Sports und damit in direkter Folge die 
Gesundheit der Jugend am Herzen. Nicht nach härteren Gesetzen rufen, sagt er. Wichtig ist die 
Prävention, wie auch der Sport-Verein sie leisten kann. 

Dafür arbeitete er als 1. Vorsitzender der Deutschen Sportjugend und zuletzt als Präsident des 
Berliner Turnerbundes und des Landessportbundes Berlin. Darüber hinaus war er erfolgreich für 
Großereignisse in der Hauptstadt Berlin, wie zuletzt beim Internationalen Deutschen Turnfest 
2005 oder bei den Weltmeisterschaften der Leichtathleten in diesem Jahr. Für sein 
gesellschaftliches Engagement ist Peter Hanisch mit dem großen Verdienstkreuz der 
Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet worden. 

Ehrennadel für Karl Hermann Haack

Karl Hermann Haack hat für Menschen mit Behinderung in Deutschland und auch in Europa viel 
bewirkt. Bevor der ehemalige Bundestags-Abgeordnete 2005 für vier Jahre das Präsidentenamt 
des Deutschen Behindertensportverband übernahm und entscheidend half, den Verband zu 
sanieren und auf stabile Beine zu stellen, war er sieben Jahre lang Bundesbeauftragter für die 
Belange behinderter Menschen. 

Seinem Nachfolger Friedhelm Julius Beucher hat Haack in diesem Jahr einen solide renovierten 
Verband übergeben. Der Deutsche Olympische Sportbund verleiht Karl Hermann Haack in 
Anerkennung seiner Verdienste um den deutschen Sport die Ehrennadel.

Ehrennadel für Klaus Witte

Der ehemalige Lehrer Klaus Witte begleitet den Sport schon seit fast 60 Jahren: mit großem 
Engagement für den Breitensport, für die Jugend und internationale Begegnungen – und vor 
allem für das Deutsche Sportabzeichen. Klaus Witte hat olympische Jugendlager, Kongresse 
und große Feste für den Sport begleitet, organisiert und moderiert. Er war Vizepräsident des 
Landessportbundes Niedersachsen und Beauftragter des Deutschen Sportbundes für das 
Deutsche Sportabzeichen. Und immer noch gewinnt Witte viele neue Freunde für den 
Sportorden.
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I Österreich gleicht Strafen bei Dopingvergehen an Deutschland an

Von Holger Niese

In den vergangenen Wochen hieß es, Österreich stünde zum 1. Januar 2010 vor der Schaffung 
eines neuen Straftatbestandes Doping. 

Es bleibt festzustellen, dass Doping dort auch künftig weiter kein eigener Straftatbestand sein 
wird und die Gesetzeslage der in Deutschland gleicht, wo eine Verurteilung wegen Betruges 
möglich ist, wenn Täuschung, Irrtum, Vermögensverfügung und Vermögensschaden 
zusammenkommen. In Österreich erfolgt - juristisch gesprochen - eine Qualifizierung des 
Straftatbestandes Betrug im Zusammenhang mit Doping.

Im österreichischen Gesetz heißt es: „Ebenso ist zu bestrafen, wer einen Betrug mit mehr als 
geringem Schaden begeht, indem er über die Anwendung eines verbotenen Wirkstoffes oder 
einer verbotenen Methode nach der Anlage der Anti-Doping-Konvention (...) zu Zwecken des 
Dopings im Sport täuscht.“

In der Kommentierung der Gesetzesänderung wird explizit darauf aufmerksam gemacht, dass 
Doping im Sport auch bislang schon den allgemeinen Betrugstatbestand erfüllen kann. Von 
daher scheint es primär um eine Strafverschärfung gegangen zu sein. 

Denn einfacher Betrug kann in Österreich nach §146 StGB nur mit maximal sechs Monaten 
Freiheitsstrafe sanktioniert werden, was sehr milde ist. 

In Deutschland sind hier bis zu fünf Jahren möglich. Nach neuem Recht kommen jetzt in 
Österreich bei einem Schaden unter 50.000 Euro bis zu drei Jahre Freiheitsstrafe in Betracht.

Außerdem stellte der Sportausschuss des österreichischen Nationalrates am 4. November 2009 
explizit fest: „Gegenüber der Schaffung eines eigenen gerichtlichen Straftatbestandes für den 
Besitz und Konsum von Dopingmitteln durch Sportlerinnen und Sportler wird eine ablehnende 
Haltung eingenommen.“

Weiter heißt es: „Es gibt eine starke Tendenz in der EU, den Handel mit verbotenen Substanzen 
strafrechtlich zu verurteilen, dies wurde in Österreich bereits mit §22a ADBG eingeführt. In 
Hinblick auf die Einnahme von verbotenen Substanzen durch den Sportler selbst äußerte sich 
die (Europäische) Kommission ganz explizit dahingehend, dass sie eine Kriminalisierung der 
dopenden Sportler ablehnt. 

Es ist ein im europäischen Rechtsverständnis verankertes Prinzip, eine Strafbarkeit für 
Selbstgefährdung und Selbstverletzung nicht vorzusehen und solche Handlungen grundsätzlich 
strafrechtlich nicht zu verfolgen. Auch das Österreichische Strafrecht folgt diesem Prinzip.“ 

Holger Niese ist Justiziar des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB).
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l Wollen wir eine partnerschaftliche Zusammenarbeit von Kirche und Sport?

I Kritisches Hinterfragen bei der Vertreterversammlung: der Sportbeauftragten von EKD 
und Katholischer Kirche in Essen

Vor rund 50 Sportbeauftragten der Evangelischen und der Katholischen Kirche Deutschland bei 
der Vertreterversammlung der Kirchen beider großen Konfessionen aus den Bundesländern am 
10./11. November 2009 im Kardinal-Hengsbach-Haus in Essen-Werden ging es auch um 
kritische Probleme in der nun schon über 60 Jahre alten Zusammenarbeit von Kirche und Sport 
im Nachkriegsdeutschland. Diese wurden in einem Grundsatzreferat von Friedhelm Kreiß, 
Ehrenmitglied des früheren Deutschen Sportbundes (DSB) und Vorsitzender des NRW-
Arbeitskreises Kirche und Sport, unter dem Thema „Kirche und Sport - was wollen? Was können 
wir? Wie müssen wir uns aufstellen?“ hinterfragt.

Kreiß knüpft an die gemeinsame Erklärung der Gemeinsamen Kommission von EKD, KKD und 
DOSB vom August dieses Jahres unter dem Titel „Zum Wohl der Menschen und der Gesell-
schaft - Perspektiven der Zusammenarbeit von Kirche und Sport in Deutschland“ an, vermisste 
darin aber Aussagen zu aktuellen gesellschaftlichen Problemfeldern, „so zum Beispiel Jugend-
arbeitslosigkeit, Kinderarmut und Altersarmut, Gewalt in der Gesellschaft und damit auch im 
Sport, Integration nicht nur von Migranten, sondern auch von Randgruppen anderer Konvenienz, 
wie etwa der Behinderten, Auswirkung der demografischen Entwicklung auf die Arbeit in der 
Kirche und im Sport“. Die Schlusspassage dieser Erklärung eröffnet für Kreiß aber auch 
„Perspektiven im Blick auf eine Zusammenarbeit, die eine Wirksamkeit steigern könnte, die über 
eine Veröffentlichung von Papieren hinausgeht.“

„Der Titel der gemeinsamen Erklärung heißt „Zum Wohl der Menschen und der Gesellschaft - 
Perspektiven der Zusammenarbeit von Kirche und Sport in Deutschland“ - mit dieser Aussage 
verbindet sich auch ein Blick auf andere Religionsgemeinschaften in Deutschland. (…) Aus 
meiner Sicht wäre es durchaus an der Zeit, die Gemeinsame Kommission Kirche und Sport um 
andere Religionsgemeinschaften zu ergänzen, zumindest im Sinne eines Gaststatus.“

Friedhelm Kreiß fragt aber auch: „Wie werden wir innerhalb der Kirchen, vom Sport und von der 
Öffentlichkeit wahrgenommen? Werden wir überhaupt wahrgenommen? Die Effizienz unseres 
Tuns ist wahrlich steigerbar bei einer besseren Vernetzung. (…) So vermisse ich zum Beispiel in 
der Gemeinsamen Kommission Kirche und Sport beim DOSB einen Vertreter des Bereichs 
Leistungssport, ist doch gerade dieser Bereich von vielen Fragen tangiert. Es geht um Ethik im 
Sport, um Fair Play, um ein faires Miteinander, um Manipulation der Leistung im Sport, um 
persönliche Begleitung der Athleten im Sport.

Was die praktische Umsetzung der gemeinsamen Arbeit betrifft, so stellt Kreiß zehn Fragen und 
leitet daraus Grundsätze ab.

„Wollen wir wirklich gemeinsam das Feld „Kirche und Sport“ betreten? Für welchen Sport wollen 
wir uns engagieren? Was wissen wir voneinander? Haben wir ein gemeinsames Konzept? Was 
können wir dem Sport bieten? Was können wir den Kirchen bieten? Wie können wir ein 
gemeinsames Vorgehen effektiv strukturieren? Wie bringen wir unsere Ideen, Konzepte, 
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Vorstellungen an die Basis? Welche Rolle spielen in diesem Feld die Arbeitskreise Kirche und 
Sport und die Sportbeauftragten? Sind diese Feigenblatt für Kirche und Sport?

Grundsätze, die als Basis zu weiteren Überlegungen dienen können: 

1. Gemeinsames Auftreten: Weiterentwicklung des Logos; Erarbeitung einer gemeinsamen 
Informationsschrift; Gezielte Pressearbeit in entsprechenden Medien, z.B. „Chrismon“.

2. Gemeinsames Handeln: Verabredung von Jahresschwerpunktthemen; Absprache 
gemeinsamer Aktivitäten; Themen- und Terminabgleich von Tagungen und 
Veranstaltungen; Anregungen zu Tagungsthemen.

3. Gemeinsame Kommunikation: Gegenseitige Verlinkung der jeweiligen Homepages; 
Einrichtung einer zentralen Internetseite zur ständigen Kommunikation; 
Zusammenstellung der Daten aller bestehenden Arbeitskreise an zentraler Stelle; 
Zusammenstellung der Tagungsthemen und Termine der Akademien und 
Veranstaltungen an zentraler Stelle.

4. Wie müssen wir uns aufstellen?: Voraussetzung zu größerer Gemeinsamkeit ist eine 
bessere Vernetzung; Absicherung des Austausches durch jährliche Begegnungen; 
Absprache über eine kleine Arbeitsgruppe (maximal vier Personen) zur Koordination der 
Abläufe.“

Kreiß könnte sich, wie er sagt, „vorstellen, dass sich eine Arbeitsgemeinschaft der 
Sportbeauftragten beider Kirchen unter Einbeziehung des Sports bildet unterhalb der 
Gemeinsamen Kommission Kirche und Sport, dieses auf der Arbeitsebene zur Umsetzung 
unserer Ideen. Der organisatorische Aufwand ist gering, die Effizienz könnte groß sein - wenn wir 
es denn wollen!“

Kreiß blickte zurück auf die gemeinsame Erklärung der Kirchen zum Sport aus dem Jahr 1990, 
„Sport und christliches Ethos“ , und zitierte aus dem Wort „Zum Geleit“: „Wir wollen diejenigen 
ermutigen, die mit großem Verantwortungsbewusstsein den Sport als einen Dienst am Menschen 
betrachten; wir wollen zugleich Entwicklungen im Sport kritisch ansprechen, von denen wir 
meinen, dass sie auf Dauer nicht zum Wohle des Menschen sein werden. Es ist nicht unsere 
Absicht, von oben herab zu urteilen, vielmehr wollen wir das Gespräch zwischen Kirchen und 
Sport auf allen Ebenen erneut anstoßen.“

Wollen wir das auch heute noch wirklich? Wollen wir das gemeinsam? Dann müssen wir uns 
gemeinsam anstrengen! Dabei behält jeder seinen Charakter und seine Identität, die gemein-
samen Ziele halten das Ganze zusammen. Thomas Bach hat das in seiner beeindruckenden 
Rede vor dem IOC-Kongress in Kopenhagen ‚Einheit in Vielfalt‛ genannt.“

Vereinbart wurde in Essen-Werden, eine zusätzliche gemeinsame Internetplattform „Kirche und 
Sport - vernetzt“ einzurichten. Die nächste Vertreterversammlung der Sportbeauftragten der 
Landeskirchen wird in zwei Jahren - 2011 - stattfinden.
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I Sport in der Zivilgesellschaft (5)

I Die Freiburger Sportgrundschule zeigt bundesweit, was ein Verein leisten kann

Für einen winzigen Moment blickt die zehnjährige Annalena, immerhin deutsche Schüler-
meisterin im Rollkunstlaufen, vor der Eingangstür der Freiburger Sportgrundschule etwas traurig 
zu ihrer vier Jahre jüngeren Schwester Julia. Für die Kleinere ist der Weg zu dieser ganz 
speziellen Bildungseinrichtung, die von der Freiburger Turnerschaft (FT) 1844 betrieben wird, 
deutlich vorgezeichnet. „Bei mir ging das nicht. Ich bin dafür schon etwas zu alt“, sagt Annalena. 
Als das Mädchen eingeschult wurde, existierte die bundesweit einzige Schule dieser Art noch 
nicht. Die Sportgrundschule in der Schwarzwaldstraße öffnete ihre Pforten mit Beginn des 
Schuljahres 2007/2008. Inzwischen lernen in der Schwarzwaldstraße 181 insgesamt 66 
Mädchen und Jungen in drei Klassen mit durchschnittlich 22 Kindern. Betreut werden sie von 
zwölf hoch qualifizierten Lehrerinnen und Lehrern sowie drei pädagogischen Assistenten, die 
sämtlich beim Verein angestellt sind.

Die Namensliste mit den interessierten Eltern, die ihren Nachwuchs für das nächste Schuljahr 
anmelden möchten, ist schon jetzt lang, wie Schulleiter Günther Giselbrecht nach dem „Tag der 
offenen Tür“ berichtet. Die „Vorreservierungen“ reichen bereits bis ins Jahr 2013. Allein dies 
verdeutlicht: Diese einzigartige Grundschule hat den Status eines „Versuchsobjekts“ längst hinter 
sich gelassen, sie gehört in Freiburg mittlerweile wie selbstverständlich zum Schulsystem.

„Fassungslos, dass es heute eine Schule wie diese gibt“

Das Ehepaar Vetter, das an diesem Tag mit Sohn Luis in den Freiburger Osten kommt, ist von 
dem Konzept schnell überzeugt. Überlegen müssen die Beiden nur noch, ob sie den 
viereinhalbjährigen Luis bereits im nächsten Jahr an der Sportgrundschule einschulen lassen 
oder doch lieber noch bis 2011 damit warten. „Ansonsten haben wir uns entschieden. Die 
Kombination von Unterricht und Bewegung wird hier optimal umgesetzt“, erklärt Matthias Vetter. 
Der Vater findet es zeitgemäß, dass die Grundschule im Ganztagsbetrieb „das Pensum für die 
Kinder gut verteilt“ und das sportliche Element in einem Umfang berücksichtigt, der zwischen 
Bodensee und den Halligen seinesgleichen sucht. Allein der Sportunterricht umfasst pro Woche 
neun Stunden. Wenn ein Kind nach der 4. Klasse diese Grundschule verlässt, dann hat es in der 
offiziellen Sprache des Schulwesens „36 Wochenstunden“ absolviert. Der Unterricht in 
Mathematik umfasst – über die gesamte Grundschulzeit betrachtet – insgesamt 19 
Wochenstunden“. 

„So viel Sportunterricht gab es noch nie zuvor für Schüler der Klassen 1 bis 4“, sagt Günther 
Giselbrecht. Das sind Maßstäbe, die sich zumindest in der Region schnell herumgesprochen 
haben. Der Radius des Einzugsgebietes bewegt sich bei rund 50 Kilometern, von Sexau im 
Norden bis Bad Krozingen im Süden und Titisee-Neustadt im Osten.

Manche Besucher sind geradezu sprachlos. „So etwas ist ja fast nicht zu glauben“, fasst Monika 
Müller ihre Eindrücke zusammen. Die 70-Jährige wollte an diesem Tag einmal sehen, wo 
Enkelsohn Joshua zur Schule geht und scheint überwältigt. „Wenn ich bedenke, wie wir damals 
als Kriegskinder in viel zu engen Bänken und auf winzigen Stühlchen sitzen mussten. Ich bin 

33  I  Nr. 50 l  08. Dezember 2009



DOSB I Sport bewegt!

beinahe fassungslos, dass es heute eine Schule wie diese gibt“, sagt die ältere Dame, während 
Mutter Petra Weißbach mit Töchterchen Malena aus der ersten Klasse herein kommen. Beide 
hatten sich beim „Tag der offenen Tür“ im vorigen Jahr gemeinsam für die FT-Sportgrundschule 
entschieden und den Entschluss nicht bereut. „Mir macht das alles viel Spaß“, sagt die 
Siebenjährige. Sie denke nicht an Olympiasiege oder große sportliche Erfolge. Sie möchte 
einfach nur „zusammen mit den anderen Kindern viel Sport“ treiben, sagt das Mädchen und 
berichtet von seinen Erlebnissen im gerade zu Ende gegangenen Projektkurs 
Trampolinspringen. Im neuen Jahr lernt die erste Klasse im Rahmen eines neuen 
Themenschwerpunktes die Sportart Judo kennen. 

Für die Mutter ist wichtig, dass der sportliche Umfang nicht zu Lasten des obligatorischen 
Lehrplans geht. „Beide Seiten kommen zu ihrem Recht. Das ist der Unterschied zu einer freien 
Schule“, sagt Petra Weißbach. Zudem sei sie froh, ihre Tochter täglich zwischen morgens 8 Uhr 
und nachmittags 16 Uhr einschließlich Mittagsversorgung, Hausaufgabenhilfe und 
Freizeitprojekten bestens betreut zu wissen. Ein Kriterium, das gerade berufstätige Eltern neben 
all den anderen Vorzügen der Sportgrundschule sehr zu schätzen wissen. Dafür sind sie bereit, 
monatlich 350 Euro Schulgeld zu berappen.

Stundenplan mit viel Bewegung und ein paradiesisches Umfeld 

Das spezielle Profil der FT-Bewegungsgrundschule ist im Stundenplan verankert. Bewegung 
steht da schon für die Zeit zwischen 8 Uhr und 8.15 Uhr geschrieben, bevor der eigentliche 
Unterricht beginnt. Zwischen 9.45 Uhr und 10.15 Uhr heißt es „Vesper und Aktivpause“, die 
Viertelstunde zwischen 11.45 Uhr und 12.00 Uhr ist als „Bewegungspause“ ausgezeichnet. Auch 
darüber, wie selbst im Rahmen des Unterrichts – etwa nach dem im Vor- und Grundschulalter 
schon vielfach bewährten Konzept „Zahlenland“ in Mathematik – laufend „bewegliche Einheiten“ 
eingestreut und über diese „motorische Brücke“ Wissen in verschiedensten Fächern vermittelt 
wird, informierte Günther Giselbrecht beim „Tag der offenen Tür“ ausführlich. Eher leicht 
verständlich kommen die im Stundenplan dick rot unterlegten Standardtermine für den 
Sportunterricht daher. Neben den neun Stunden pro Woche für jede Klassenstufe wird einmal 
wöchentlich 90 Minuten lang geschwommen, und als Kontrapunkt gibt es Yogastunden.

Zum vereinseigenen Bad im „FT-Sportpark“ ist der Weg dabei ebenso kurz wie zu allen anderen 
Sportstunden. Insgesamt zehn Hallen und Sportanlagen des Großsportvereins stehen den 
Kleinen zur Verfügung, die allesamt nur ein paar Meter voneinander entfernt sind. Dasselbe gilt 
für das Mittags-Restaurant. Was Kegelbahn, Dreifeldhalle, kleine Turnhallen, Rollkunstlaufbahn, 
Schwimmbad, eigene Judo- oder Tischtennis-Halle und die Außenanlagen anlangt, spricht 
Giselbrecht von einem sportlichen „Schlaraffenland“. Über ein Gesamtareal von etwa 55.000 
Quadratmetern verfügt der mit 6.500 Mitgliedern größte Sportverein in Südbaden an der 
Schwarzwaldstraße in unmittelbarer Nähe des Olympiastützpunktes und einiger anderer Vereine. 
Etwa 5.000 Quadratmeter der FT-Flächen sind überbaut. 

Für Spielschule, Ballschule, musisch-rhythmische Bewegungsschule, Lauf-, Wurf- und 
Sprunglehre, Turn- oder Schwimmschule als feste Bestandteile des Unterrichts existieren 
erstklassige Bedingungen. Dasselbe gilt für spezielle Schwerpunktsportarten wie Skisport, 

34  I  Nr. 50 l  08. Dezember 2009



DOSB I Sport bewegt!

Klettern, Yoga, Karate, Trampolinspringen, Judo, Tischtennis, Tanzen oder (Eis)Hockey, in 
denen sich die Freiburger Sportgrundschüler innerhalb verschiedener Projektphase und in 
Kooperation mit den verschiedensten Abteilungen des Großvereins und externer Partner 
versuchen dürfen.

Bewegungstalent ist keine Voraussetzung

„Das ist ja für die Schüler fast ein Überangebot an Möglichkeiten“, sagt ein Vater verblüfft und 
argwöhnt, die Schule in einem derart prächtigen Umfeld müsse zwangsläufig auf die 
Heranbildung künftiger Olympioniken und Weltmeister ausgerichtet sein. Die Talentfindung für 
den Leistungssport sei zwar „ein Thema“, sagt der 53-jährige Günther Giselbrecht, der die FT-
Schwimmhalle während seines Studiums und der Ausbildung zum Gymnasiallehrer für Sport und 
Mathematik kennenlernte. „Aber wir laufen nicht herum wie die Späher und halten ständig 
Ausschau nach besonders talentierten Kindern.“ Soll heißen: Bei so viel Sport gerate die 
Entdeckung gewissermaßen zum natürlichen Nebenprodukt. Und natürlich werde man in solchen 
Fällen nicht die Augen verschließen, sondern eine „optimale Förderung“ in die Wege zu leiten 
versuchen. Prinzipiell jedoch gilt, was auf einer der Informationstafeln für jedermann deutlich zu 
lesen steht: „Die Sportgrundschule bietet sowohl Bewegungstalenten als auch Kindern, die noch 
keinen sicheren Zugang zu Sport und Bewegung finden konnten, eine passende schulische und 
sportliche Heimat.“

„Jedes Kind ist uns willkommen“, versichert Giselbrecht. Das gelte für agile und sehr aktive 
Mädchen und Jungen ebenso wie für verhaltenere Kinder, die bislang nicht unbedingt als 
„Bewegungstalente“ auffällig geworden sind. Schließlich gehe es nicht um sportliche Leistungen, 
sondern um die Lust an der Bewegung und selbstverständlich um die natürlichen sozialen 
Kompetenzen und jene, die Sport und Bewegung in Unterricht und Schule für die Vermittlung 
und die Aufnahme von Wissen mitbringen und pädagogisch wertvoll ausgenutzt werden 
müssten. Mit dieser Philosophie sollen zugleich Ängste von Eltern zerstreut werden, dass ihre 
Kinder den sportlichen Anforderungen der FT-Grundschule womöglich nicht gewachsen sein 
könnten. Dass eine 40-Stunden-Woche mit so viel Bewegung die Kleinen überfordern könnte, 
sei der Einwand, mit dem er „am meisten konfrontiert“ werde, sagt Giselbrecht. Ganz im Gegen-
teil sei „Ganztagsschule ohne Bewegung unmöglich und im Übrigen auch nicht kindgerecht“. 

Innovationen und Herausforderungen als FT-Markenzeichen

Nicht zuletzt dieser Hinweis überzeugte auch das baden-württembergische Kultusministerium. 
Erst das „Ja-Wort“ aus Stuttgart erlaubte der Freiburger Turnerschaft von 1844, ihr Modell in die 
Praxis zu überführen. Noch immer schwärmt Giselbrecht von der „tollen Resonanz“ bei 
Ministerium, städtischen Behörden sowie Vorstand und Mitgliedern des Gesamtvereins. Ohne 
dieses Zusammenspiel wäre es nicht möglich gewesen, das „sport- und schulpädagogische 
Novum“ am Ufer der Dreisam zu etablieren. Wobei die FT-Sportgrundschule seit ihrer Gründung 
einen Balanceakt übt: Einerseits darf sich das Pilotprojekt nicht zu weit von den Maßstäben der 
landespolitischen Bildungspolitik und den Vorgaben des Ministeriums entfernen. Andererseits 
muss das Profil so weit und überzeugend vom Standard abweichen dürfen, dass der FT-
Einrichtung der Status als „beispielhafte private Grundschule“ zugesprochen werden konnte. 
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Damit verbunden waren wirtschaftliche Konsequenzen, denn die ersten drei Jahre ihres 
Betriebes muss die Schule ohne staatliche Förderung auskommen. Erst vom Schuljahr 
2010/2011 an werden Beihilfen fließen, wie sie jede andere Grundschule für sich in Anspruch 
nehmen darf. Entsprechend musste sich der Gesamtverein finanziell verhalten. Etwa 700.000 
Euro wird die FT als Vorleistung in ihre eigene Grundschule stecken, die auf knapp 600 
Quadratmetern in mehreren Containern untergebracht ist. Die Investition ist ein Zusammenspiel 
aus den wirtschaftlichen Möglichkeiten des Freiburger Großvereins und der traditionellen 
„Offenheit der Mitglieder für eine solche Idee“, wie Günther Giselbrecht sagt.

Für die FT wäre es ein Leichtes gewesen, ein finanziell schmaleres und organisatorisch weniger 
aufwändiges Model aus der Taufe zu heben. Angesichts der günstigen Rahmenbedingungen, 
der Zukunftsfähigkeit des Konzepts und der Verantwortung für den Nachwuchs hat man sich für 
den „großen Wurf“ entschieden. Wer sonst als ein Großverein mit seinen Ressourcen würde sich 
im Bereich des Sports besser für so einen Kraftakt eignen?

Die Sportgrundschule ist nicht das erste FT-Modell in der deutschen Sportlandschaft. Schon 
1972 wurde unter dem Dach des Vereins der erste Sportkindergarten begründet, in dem heute in 
zwei Stadtteilen in 16 Gruppen rund 340 Kinder betreut werden. Um die klassischen 
Halbtagsgruppen entstanden im Laufe der Zeit Ganztagsangebote, Gruppen für Zwei- und 
Dreijährige sowie zwei integrierte Gruppen zur Betreuung von behinderten Kindern. Vor 21 
Jahren war es ebenfalls die Freiburger, die bundesweit als Sportverein die erste große 
„Gesundheitswoche“ veranstalteten. Nun haben sie mit der bewegten Grundschule abermals 
Neuland beschritten. „Wir wollen zeigen, wozu der Sport imstande und was er heutzutage leisten 
kann, ja leisten muss“, unterstreicht der Schulleiter. Das Urteil des Pädagogen über das Potential 
des Sports fällt eindeutig aus. „Es ist großartig, was Sport und Bewegung zu leisten im Stande 
sind. Da gibt es wenig Vergleichbares.“ 

„Provisorium“ soll neuem Schulgebäude mit eigener Großsporthalle weichen

Parallel laufen die Vorbereitungen für ein Ende des Container-Provisoriums. Im Januar 2010 
beginnt die Bauplanung für ein neues Schulgebäude an der Schwarzwaldstraße, in dem 
voraussichtlich im Schuljahr 2011/2012 an der Unterricht beginnen soll. Ob der Neubau sofort für 
jeweils zwei Klassen von der Stufe 1 bis zur Stufe 4 ausgelegt sein wird, steht noch nicht fest. 
Klar ist nur, dass die Grundschule im Vollbetrieb zweizügig und für etwa 200 Mädchen und 
Jungen ausgelegt sein wird. „Darauf zielen alle Planungen ab. Es ist doch großartig zu sehen, 
wie die neue Schule mit der Zahl der Schüler wachsen wird“, sagt Günther Giselbrecht. 

Die Gesamtinvestition der Planungsmodelle wird auf eine Summe zwischen drei und acht 
Millionen Euro hinauslaufen und beinhaltet zugleich den Bau einer neuen Sporthalle. Schließlich 
sei das erklärte Ziel, später einmal acht Grundschulklassen zu betreuen und ihnen wöchentlich 
jeweils neun Stunden Sportunterricht zu garantieren. Also brauche es eine Turnhalle, die allein 
für die Grundschüler wöchentlich 72 Stunden zur Verfügung steht. „Ohne neue Halle geht das 
nicht“, sagt der Schulleiter. Es klingt wie: Wenn wir das schon machen, dann richtig!

Andreas Müller
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l Auch im Dezember 1949 mehrere Gründungen

I Rudern, Hockey, Boxen: Die Zahl bundesdeutscher Spitzenverbände wächst

Mit den Wiedergründungen weiterer Bundesfachverbände auch im Dezember 1949 wuchs die 
Zahl der Mitgliedsorganisationen des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) bis zum Jahres-
ende auf eine zweistellige Zahl an. Dabei handelte es sich allesamt um Wiedergründungen von 
bereits traditionsreichen Verbänden, die während des Dritten Reiches im Rahmen des National-
sozialistischen Reichsbundes für Leibesübungen (NSRL) als gleichgeschaltete Fachämter 
geführt und verwaltet wurden.

Alle drei Verbände, Deutscher Ruder-Verband, Deutscher Hockey-Bund und Deutscher Amateur-
Box-Verband, wurden am 10. Dezember 1949 gegründet, auf den Tag genau ein Jahr vor dem 
Deutschen Sportbund (1950 in Hannover). Nachzutragen ist der Deutsche Golf-Verband, der 
sich als „Arbeitsausschuss Golf“ bereits am 12. März in Wiesbaden konstituierte und sich dann 
durch einen Präsidiumsbeschluss am 18. Oktober ohne weitere Mitgliederversammlung die 
Verbandsform gab.

Vorbilder waren englische Kaufleute in Hamburg

Der 5. Juni 1836 gilt als der Geburtstag des organisierten Rudersports in Deutschland. An 
diesem Tag vor fast 175 Jahren gründeten junge Hamburger Kaufleute mit dem Hamburger 
Ruder-Club den ersten deutschen Ruderverein. Vorbild waren in Hamburg beruflich tätige 
Engländer, die den aus ihrer Heimat gewohnten Sport auf der Alster einführten. Bereits 1844 
wurde in der Hansestadt die erste Regatta ausgetragen und als Regattaverein der Allgemeine 
Alster-Club aus der Taufe gehoben. Erst nach 1865 entstanden in Frankfurt, Mannheim und 
Berlin weitere Zentren des Rudersports. Das deutsche Kaiserhaus förderte die Einführung von 
Schüler-Ruderriegen an den höheren Lehranstalten überall im Lande.

Nachdem es bereits 1882 auf Initiative der Frankfurter Rudergesellschaft Germania einen ersten 
Ruderkongress in Frankfurt gegeben hatte, trafen sich Vertreter von 34 Ruderclubs am 18. März 
1883 im Kölner Gürzenich zur Gründung des Deutschen Ruderverbandes, der damit der älteste 
deutsche Sportverband ist. Als Vorsitzender des Verbandes wurde Adolf Burmester (Hamburg) 
gewählt. In einem „Grundgesetz“ wurden Zweck und Aufgaben des DRV festgelegt. Durch 
diesen Zusammenschluss der Rudervereine in einem nationalen Verband wurden nicht nur die 
Grundlagen für verbindliche Wettkampfregeln, nationale Wettkämpfe und Kontakte zum Ausland 
geschaffen, sondern auch Beispiele für andere Sportarten gegeben, sich ebenfalls auf nationaler 
Ebene zusammenzuschließen. Im Gegensatz zu anderen sportlichen Gruppen handelte es sich 
bei den Ruderklubs damals um sehr exklusive Vereinigungen, in denen nach eng ausgelegten 
Amateurregeln Handwerker und Arbeiter keine Mitglieder werden konnten und durften. Erst 
später wurde diese Distanz überwunden und Rudern immer mehr zu einem Volkssport.

Bereits 1900 nahmen deutsche Klubs an den ersten olympischen Ruderregatten in Paris teil, wo 
der Germania RC Hamburg im Vierer mit Steuermann die Goldmedaille gewann. War der DRV 
zunächst vor allem an leistungssportlichen Prinzipien orientiert, so wurde doch nach einem 
Vierteljahrhundert (1908) auch das Wanderrudern offiziell anerkannt. Bis in die 30er Jahre 
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musste das Frauenrudern um seine Anerkennung kämpfen, obwohl bereits 1901 in Berlin der 
erste Frauen-Ruderverein gegründet worden war, der Friedrichshagener Damen RC . Im 
Frauenrudern - hier gab es seit 1919 einen eigenen Deutschen Damen-Ruder-Verband (DDRV), 
der 1927 in der DRV aufgenommen wurde und sich 1933 auflöste - stand über Jahrzehnte das 
Stilrudern im Vordergrund. 1939 gab es die ersten Deutschen Frauenmeisterschaften im 
Rennrudern. Ab 1971 wurden keine Wettbewerbe im Stilrudern mehr ausgeschrieben.

Aus politischen Gründen boykottierte der DRV zunächst den bereits 1892 in Turin gegründeten 
Internationalen Ruderverband FISA (Federation Internationale des Societes d'Aviron) und auch 
die seit 1893 durchgeführten Europameisterschaften wegen der französisch-belgischen 
Vorherrschaft im Weltverband. Erst 1912 schloss sich der DRV der FISA an und führte 1936 
erstmalig in Berlin-Grünau Europameisterschaften durch. Auf dieser Olympiastrecke gab es 
1936 mit fünf Gold-, einer Silber- und einer Bronzemedaille in den sieben olympischen 
Bootsklassen den bisher größten Triumph für den deutschen Rudersport. Im selben Jahr wurde 
im Zuge der nationalsozialistischen Gleichschaltung der DRV aufgelöst und in den NS- 
Reichsbund für Leibesübungen übernommen, wo der Rudersport im Rahmen eines Fachamtes 
geführt und verwaltet wurde. Ein entsprechender Beschluss wurde vom 25. Deutschen Rudertag 
am 3. Juli 1936 in Hamburg gefasst.

Die Wiedergründung des Deutschen Ruderverbandes nach dem Zweiten Weltkrieg erfolgte am 
10. Dezember 1949 in Wetzlar. Mit Dr. Walter Wülfing (Hannover) wählten die Vertreter der 
Rudervereine einen Präsidenten an die Spitze ihres Verbandes, der sich großartige Verdienste 
um den deutschen und internationalen Rudersport und um den deutschen Sport insgesamt 
erwarb. Wülfing führte den DRV bis 1966 und gab dann das Ruder an den heutigen Ehren-
präsidenten Dr. Claus Heß (Würzburg) ab.

Die 60er Jahre brachten die bisher größten Nachkriegserfolge für den DRV, die 1959 bei den 49. 
Europameisterschaften in Macon mit vier Gold- und zwei Silbermedaillen einsetzten. Bei den 
Olympischen Spielen I960 in Rom gewannen die DRV-Boote drei Goldmedaillen, darunter 
erstmalig den Achter, und bei den 1. Ruderweltmeisterschaften 1962 in Luzern gab es in sieben 
Rennen nicht weniger als fünf Gold- und eine Bronzemedaille für die bundesdeutschen Ruderer. 
Dieser Vorsprung, der vor allem großartigen Trainerpersönlichkeiten wie Karl Adam, Karl 
Wiepke, Walter Volle und Theo Cohnen zu danken war, ging Mitte der 60er Jahre verloren.

Hockey wurde zuerst in Hamburg gespielt

Um die Jahrhundertwende wurde das Spiel mit dem Krummstock auf deutschem Boden zuerst in 
Hamburg gespielt, wo 1901 mit dem Uhlenhorster Hockey Club auch der älteste deutsche 
Hockeyverein gegründet wurde. Von der norddeutschen Hafenstadt breitete sich das Spiel dann 
vor allem in den deutschen Großstädten aus, und die Vertreter der zwischenzeitlich gegründeten 
Klubs beschlossen am 31. Dezember 1909 in Bonn die Gründung des Deutschen Hockey-
Bundes und beriefen die konstituierende erste Bundestagung für den 26. März 1910 nach 
Hamburg ein. 
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Zum ersten Präsidenten wurde der als Leichtathlet bekannte Berliner Kurt Doerry gewählt, der 
als aktiver Spieler wie als Sportpublizist - 1927 wurde er auch erster Präsident des Verbandes 
Deutsche Sportpresse - viel für die Verbreitung des Hockeysports tat.

Ihm folgten an der Spitze des DHB seine Klubkameraden vom Berliner Hockey-Club Georg 
Berger (1919 - 1928) und Georg Evers (1928 -1937).

Nach der Auflösung des DHB durch die Nationalsozialisten und der zwangsweisen Eingliederung 
als Fachamt Hockey in den NS-Reichsbund für Leibesübungen wurde der Düsseldorfer Willy 
Jäger (1937 - 1945) zum Fachamtsleiter bestellt. Georg Evers aber war beim Kongress des 1924 
gegründeten Welthockey-Verbandes FIH 1936 in Berlin zum FIH-Präsidenten gewählt worden 
und behielt dieses Ehrenamt bis zum Kriegsende 1945 inne. Trotz beachtlicher internationaler 
Erfolge, wobei vor allem die Silbermedaille bei den Olympischen Spielen 1936 zu nennen ist, 
blieb dem Hockeysport aber eine große Verbreitung im Deutschen Reich versagt.

Nach dem Zusammenbruch des Dritten Reiches wurde der Deutsche Hockey-Bund am 10. 
Dezember 1949 in Köln wiederbegründet und zum Präsidenten der Hamburger Paul Reinberg 
gewählt, der es als Sportdiplomat verstand, die deutschen Hockeyspieler bald wieder in den 
internationalen Kreis zurückzuführen und der später auch zum Vizepräsidenten der FIH berufen 
wurde. Ihm folgte 1967 als fünfter DHB-Präsident der Mannheimer Dr. Adolf Kulzinger, unter 
dessen Präsidentschaft mit der Goldmedaille von München 1972 einer der bisher größten 
sportlichen Erfolg des DHB fiel, der aber auch für den strukturellen Aufbau des Hockeysports - 
u.a. mit der Schaffung des Bundesleistungszentrums in Köln - Maßstäbe setzte.

Boxen war in Deutschland bis 1918 verboten

In Deutschland war der Boxsport bis zum Jahr 1918 verboten. Erst nach Beendigung des 1. 
Weltkrieges ging es mit diesem Kampfsport aufwärts. Vereine und Regionalverbände wurden 
gegründet und dann am 5. Dezember 1920 in Berlin der Deutsche Reichsverband für Amateur-
Boxen (DRfAB) ins Leben gerufen. Erste Präsidenten wurde Leonhard Mandlar aus Berlin. 

Bereits am Tag nach der Verbandsgründung wurden in Berlin die ersten Deutschen 
Meisterschaften mit 36 Teilnehmern ausgeboxt. 1921 umfasste der DRfAB mehr als 200 Vereine 
in den Landesverbänden Norddeutschland, Westdeutschland, Mitteldeutschland, Brandenburg, 
Hamburg und Süddeutschland. Der erste Länderkampf wurde 1922 gegen die Schweiz bestritten 
und mit 12:4 Punkten gewonnen.

Den ersten Höhepunkt in der Verbandsgeschichte brachten die Europameisterschaften 1927 in 
Berlin, bei denen sich vier deutsche Boxer mit dem Titel schmücken konnten. Auch bei den 
Olympischen Spielen 1936 gab es mit zwei Gold-, zwei Silber- und einer Bronzemedaille die 
erhofften Erfolge. Im Zeitraum zwischen 1933 und 1944 wurden im Rahmen der NS-
Gleichschaltung die Verbandsstrukturen mehrfach geändert und auch die Verbandsführung 
mehrfach gewechselt.

Nach dem 2. Weltkrieg bildeten sich zuerst in der damaligen britischen und amerikanischen 
Zone wieder Amateurboxvereine. 1947 wurden schon wieder Zonenmeisterschaften ausge-
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tragen, 1948 in Köln bereits Deutsche Meisterschaften. Am 10. Dezember 1949 wurde in Essen 
der Deutsche Amateur-Box-Verband wieder gegründet und zum Präsidenten Georg Dietrich aus 
Frankfurt gewählt, der dieses Amt bis 1955 ausübte.

Einen Höhepunkt in der Nachkriegsgeschichte bildete zweifellos die Durchführung der 3. Welt-
meisterschaften der Amateurboxer vom 4. bis 15 Mai 1982 in München, bei denen zwar kein 
bundesdeutscher Boxer das Finale erreichte, allerdings Zielonka (Weltergewicht) und Hussing 
(Superschwergewicht) zwei Bronzemedaillen erkämpften.

In den internationalen Fachverband AIBA (Association Internationale de Boxe Amateur) wurde 
der DABV 1950 aufgenommen. Vor einigen Jahren änderte der Verband seinen Namen in 
Deutscher Boxsport-Verband (DBV).

Kurgäste importierten den Golfsport nach Deutschland

Mit Kurgästen von der britischen Insel wurde Golf schon im vorigen Jahrhundert auch nach 
Deutschland importiert und zuerst im Kurpark von Bad Homburg gespielt. Nach und nach 
entstanden Golfplätze im damaligen Deutschen Reich von Bremen bis Baden-Baden, und am 
26.5.1907 gründeten Delegierte von acht Golfclubs im Uhlenforster Fährhaus zu Hamburg den 
Deutschen Golf-Verband und wählten den Initiator der Zusammenkunft, Johann Vincent Wentzel 
(Hamburg), zum ersten DGV-Präsidenten. Wentzel übte dieses Amt bis 1919 aus. Im Dritten 
Reich nahm von 1933 bis 1944 Karl Henkeil (Wiesbaden) diese Aufgabe wahr und im letzten 
Kriegsjahr kommissarisch Dr. W. A. Burchard-Motz (Hamburg).

Der Deutsche Golf-Verband hat seinen Sitz in Wiesbaden, wo er auch am 2. März 1949 nach 
dem Zweiten Weltkrieg als Arbeitsausschuss Golf wiederbegründet wurde. Erster Nachkriegs-
präsident war Freiherr M. von Bissing aus Frankfurt (1949 - 1951).

An großen Wettbewerben führt der Deutsche Golf-Verband seit 1911 (Baden-Baden) die 
Offenen Meisterschaften von Deutschland durch, die 1981 mit Bernhard Langer erstmalig ein 
Deutscher gewann. Seit 1913 (Oberhof) werden die Internationalen Deutschen Amateur-
Meisterschaften für Herren ausgetragen, seit 1927 (Köln) die gleiche Disziplin auch für Damen. 
Um den „Preis der Bundesrepublik“ geht es seit 1974 mit Ländermannschaften der Damen und 
Herren. Nationale Deutsche Amateurmeister werden bei den Damen und Herren seit 1938 
ermittelt. Als Deutsche Mannschaftsmeisterschaft gibt es seit 1954 den „Clubpokal von 
Deutschland“. Schließlich kämpfen die DGV-Landesverbände seit 1980 um den Länderpokal für 
Damen- und Herrenmannschaften. Jugend-, Junioren- und Seniorenmeisterschaften runden das 
Bild der offiziellen Meisterschaftsveranstaltungen ab. Mit den bisher einmaligen Erfolgen des 
Anhausener Profis Bernhard Langer trat der deutsche Golfsport in neue Dimensionen ein.

Im elften Jahrzehnt seines Bestehens nimmt der organisierte Golfsport in Deutschland einen 
rapiden Aufschwung, der auch in der immer größer werdenden Zahl von Golfplätzen sichtbar 
zum Ausdruck kommt. Weiteren Aufschwung dürfte sicher auch der IOC-Beschluss von Kopen-
hagen bringen, wodurch der Golfsport von 2016 an wieder olympisch wird.

Friedrich Mevert
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l Zum 90. Geburtstag von Hermann Neuberger

I Ein Leben für den Fußball - vom Verein bis in die FIFA-Spitze

„Ich habe in meinem Leben wenige Menschen kennengelernt, die sich mit solcher Energie einer 
Sache verschrieben hatten. Sein Leben, das ist keine Floskel, war wirklich der Fußball, ganz 
dem untergeordnet, was ihm als dem Fußball-Verantwortlichen zu bewältigen oblag.“ So 
charakterisierte der ehemalige Generalsekretär und heutige Schatzmeister des Deutschen 
Fußball-Bundes (DFB), Horst R. Schmidt, in dem Buch „Ein Leben für den Fußball“ den Mann, 
dem er viele Jahre zugearbeitet hatte: Hermann Neuberger aus Bischmisheim bei Saarbrücken.

Neuberger wurde am 12. Dezember 1919 als Sohn eines Lehrer-Ehepaares in einem 
katholischen Elternhaus in Völklingen-Fenne im saarländischen Industrierevier geboren und 
spielte schon als Schüler im FV Saarbrücken (heute 1. FC Saarbrücken) mit Begeisterung 
Fußball. 1938 machte Neuberger sein Abitur in der Internatsschule Sasbach (Schwarzwald). 

Seine Sportbegeisterung und die Liebe zur Sprache wiesen ihm dann den beruflichen Weg zum 
Sportjournalismus in seiner Heimatstadt, ehe er als Direktor die Saartoto-GmbH aufbaute. 
Gleichzeitig begann sofort nach dem Kriegsende seine Mitwirkung am Neuaufbau des Sports im 
damals autonomen Saarland. Er war 1946 Gründungsmitglied des Saarländischen Fußball-
Bundes (SFB) und des Landessportverbandes - damals Sportausschuss Saar -, engagierte sich 
als SFB-Jugendleiter und wurde als 31-Jähriger 1950 zum Präsidenten des Saarländischen 
Fußball-Bundes gewählt, der übrigens noch vor dem DPB in die FIFA aufgenommen wurde. 
1959 wurde er Präsident des LSV für das Saarland und blieb es bis zu seinem Tod aus.

Als die FIFA dem DFB die Ausrichtung der Fußball-Weltmeisterschaften 1974 übertrug, wurde 
Neuberger 1968 zum Vorsitzenden des Organisationskomitees berufen. Hier leistete er so 
großartige Arbeit, dass er in der FIFA später als der „WM-Macher“ galt und zwei Tage vor 
Beginn der WM 1974 beim FIFA-Kongress zu einem der Vizepräsidenten des Weltfußball-
Verbandes gewählt wurde. Er war für die Organisation der Weltmeisterschaften 1974 in 
Deutschland, 1978 in Argentinien, 1982 in Spanien, 1986 in Mexico und 1990 in Italien sowie der 
EM 1988 in Deutschland verantwortlich. Auch die WM 1994 in den USA zum Erfolg zu führen, 
war ihm aber nicht mehr vergönnt.

Hermann Neuberger vertrat den Fußball auch im Nationalen Olympischen Komitee und in der 
Stiftung Deutsche Sporthilfe, sah viele Entwicklungen in DSB und NOK mit kritischer Distanz und 
stimmte 1980 auch gegen die Olympiateilnahme Deutschlands in Moskau. Nach einer schweren 
Krankheit starb Hermann Neuberger am 27. September 1992 im Alter von 72 Jahren. Die Welt 
des Sports nahm am 1. Oktober 1992 in der Saarlandhalle von Saarbrücken Abschied. Die von 
ihm geschaffene moderne DFB-Geschäftsstelle im Frankfurter Stadtwald und die 
Landessportschule in Saarbrücken tragen seit 1993 seinen Namen. Außerdem hat der LSV für 
das Saarland einen Hermann-Neuberger-Preis ins Leben gerufen, mit dem jährlich Vereine und 
Verbände geehrt werden, die sich besonders um Talentförderung und Leistungssportentwicklung 
im Saarland verdient gemacht haben.

Friedrich Mevert
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  VEREINSPRAXIS

I Grenzenlos, innovativ und probeweise: Das wird angeboten

I Projekt: Sport bringt die sonst versagte Anerkennung und wirkt präventiv

Seit drei Jahren organisiert der Boxring 90 Suhl, Neuer Weg 10, 98530 Dietzhausen, viele 
Angebote für Kinder und Jugendliche im Wohngebiet Suhl-Nord. „Grenzenlos“ heißt das 
Sportprojekt als Teil von „Integration durch Sport“. Die jungen Menschen kommen meistens aus 
sozial schwachen Familien. Sie werden speziell in den Sportarten Boxen, Gewichtheben, Fußball 
und Handball sowie im allgemeinen Sport wie Federball, Tischtennis, Tennis und Hockey 
gefördert. Um Höchstleistungen geht es nicht. Jungen und Mädchen sollen die eigenen Grenzen 
ausloten und die Anerkennung finden, die ihnen sonst oft versagt wird. Wichtig sind 
vorbeugende Maßnahmen zur Vermeidung von Straftaten. Straffällig gewordene Jugendliche 
können im Boxring Suhl Sozial- und Gerichtsstunden ableisten. 

I Ballsportspiele: neugierige Kinder gehen direkt in die Sporthalle

Der Turnverein Eschersheim 1985, Maybachsraße 14, 60433 Frankfurt, lädt Kinder zwischen 8 
und 14 Jahren zu Ballsportspielen ein. Zum Programm gehören Mannschaftsspiele, aber auch 
einfache Übungen mit dem Ball, um Motorik und Koordination zu fördern. Wer sich für das 
Kursangebot interessiert, kann einfach zur angegebenen Zeit in die Sporthalle kommen.

I Dart: Der norddeutsche Volkssport hat eine neue Vereinsadresse  

Der Turn- und Sportverein von 1860 Travemünde, Ivendorfer Landstraße 2a, 23570 
Travemünde, hat im Oktober 2009 eine Arbeitsgemeinschaft „Dart-Club-Strandpiraten“ 
eingerichtet. Die neue Mannschaft besteht aus 14 Spielern. Sie haben die ersten Liga- und 
Pokalspiele erfolgreich absolviert. Neuzugänge werden ständig verzeichnet. Die Gründung einer 
Jugendsparte steht bevor. Das intensive regelmäßige Training hat begonnen.

I Tennis: innovatives Wintertraining verbindet Sport mit gepflegtem Essen

Der Tennisverein Rot Weiß Nordkirchen, Am Goldbach 10, 59394 Nordkirchen, hat zum ersten 
Mal ein „Innovatives Wintertraining“ im Anschluss an die Sommersaison ausgeschrieben. Das 
Motto „Tennis, Kultur und kulinarischer Genuss“ spricht ganze Mannschaften an, die so einmal 
ein völlig anders geartetes Trainingslager erleben können. Zur Buchung werden Trainingspakete 
für einen Tag oder für ein Wochenende empfohlen.

I Gutschein: der Verein verschenkt einen Kurs zum Kennenlernen

Der Turn- und Sportverein Holtenau von 1909, Nixenweg 4, 24159 Kiel, wirbt mit einem 
Geschenkgutschein bei „Neu- und Wiedereinsteigern im Alter 40 bis 100“. Damit können 
Interessierte den Verein und ein ausgewähltes Angebot kostenlos kennen lernen. Eine 
Mitgliedschaft ist nicht erforderlich. Das Kursprogramm erstreckt sich über acht Wochen, ist 
gesundheitsorientiert und sportartübergreifend und findet wöchentlich einmal statt.
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I Ausweis auf Probe: Vereinsmitglieder bringen ihre Freunde mit zum Sport

Der Männerturnverein 1843 Stuttgart (MTV), Am Kräherwald 190, 70193 Stuttgart, vergibt einen 
kostenfreien MTV-Probeausweis für einen Monat. Wer ihn ordert, kann Bekannten und Freunden 
eine Freude bereiten und selbst mit ihnen eine zeitlang Sport treiben.

I Einrad fahren und Volleyball spielen: Generationen haben „Spaß total“

Beispiel 1: Der Nützenberger Turnverein, Am Elisabethheim 97, 42111 Wupperal, bietet „Spaß 
total“ beim Jonglieren und Einrad fahren. Anfänger und Fortgeschrittene zwischen sechs und 66 
Jahren sind in zwei Gruppen aufgeteilt. Einräder mit und ohne Sattel, Bälle und Tücher werden 
zur Verfügung gestellt. Anleitung und Hilfe sind selbstverständlich. 

Beispiel 2: Der Turn- und Sportverein Zella-Mehlis, Köpfchen 10, 98544 Zella-Mehlis, hat auch 
eine seit 1972 bestehende Freizeitsportgruppe. Sie setzt sich zur Zeit aus zwei Frauen und 20 
Männern im Alter zwischen 25 und 75 Jahren zusammen. Spaß am Volleyballspiel in der 
Gemeinschaft hält die Gruppe ohne Interesse an Wettkämpfen gut zusammen.

I Arbeiten, Altpapier sammeln und sanieren: So wird organisiert

I Vereinsbus: Spenden ermöglichen den Kauf und den sicheren Transport

Der Turn- und Sportverein 1891 Kassel-Oberzwehren, Altenbaunaer Straße 109a, 34132 Kassel, 
hat einen Neunsitzer-VW-Transporter mit langem Radstand als neuen Vereinsbus angeschafft. 
Eine großzügige Spende der Kasseler Bank und private Gelder haben den Kauf des neun 
Monate alten Fahrzeugs möglich gemacht. Jetzt können Kinder und Jugendliche wieder sicher 
zu ihren Wettkämpfen, Spielen und Turnieren gebracht werden. 

I Altpapier: Wertstoff im Wettbewerb bringt Geld in die Vereinskasse 

Die sächsischen Sportvereine können sich an einem Altpapier-Sammelwettbewerb des 
Werkstoffhändlers Saxero GmbH beteiligen. Jeder Verein hat die Chance, dreimal vom 1. April 
bis 31. Dezember 2009 möglichst viel Gewicht auf die Waage zu bringen. Die Preise für die drei 
Erstplazierten in Höhe von 1.000, 500 und 250 Euro überreicht ein Firmen-Pate. 

Die erste Sammelrunde hat der Sportverein Rot-Weiß Mehderitzsch, Zum Sportplatz 5a, 04889 
Pflückuff, mit 2.480 kg Altpapier gewonnen. Sieger der zweiten Aktion war der Sportverein 
Leipzig Eutritzsch, Auenstraße 30a, 04178 Leipzig, der 3.756 kg gesammelt hat.

I Baukommission: Berufserfahrung hilft bei einer umfangreichen Sanierung

Der Berliner Ruder-Club, Bismarckstraße 4, 14109 Berlin, möchte sein einhundert Jahre altes 
Clubhaus nachhaltig sanieren und dringend erforderliche Verschönerungsmaßnahmen 
durchführen. Der Senatszuschuss und ein zinsloses Darlehen sind beantragt. Die vereinsinterne 
Spendenaktion ist angelaufen und entwickelt sich gut. Der Vorstand hat eine  Baukomission 
berufen. Sie besteht aus drei Vereinsmitgliedern, die über eine erhebliche berufliche Erfahrung 
im Bauwesen verfügen und Planung sowie Durchführung unterstützen.
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I Bereitschaftsdienst: Kommunikation ist rund um die Uhr gewährleistet

Die Freiburger Turnerschaft von 1844 (FT), Schwarzwaldstraße 181, 79117 Freiburg, setzt 
außerhalb der Öffnungszeiten der Geschäftsstelle einen Informations- und Bereitschaftsdienst 
ein. Er besteht aus festangestellten Studentinnen und Studenten, die sich Anwesenheit und 
Tätigkeit untereinander in eigener Verantwortung aufteilen. Alle Informationen, die ihnen 
übermittelt werden, geben sie in schriftlicher Form an die FT-Geschäftsstelle weiter.

I Arbeitskarten: Der Nachweis sichert die Qualität des Vereinslebens ab

Der Ruderverein Nürnberg von 1880, Bayernstraße 136, 90478 Nürnberg, verpflichtet alle 
Mitglieder zum Arbeitsdienst, um das Vereinseigentum zu erhalten, Veranstaltungen durch-
zuführen sowie Interessierte zu betreuen. Die Mitgliederversammlung hat beschlossen, dass im 
Jahr zehn Arbeitsstunden geleistet werden müssen. Bei einem Vollmitglied werden 5 Euro, bei 
Kindern und Jugendlichen 2,50 Euro pro nicht erbrachter Stunde angerechnet. 

I Blutsabnahme: Im vertrauten Umfeld wird reichlich und gern gespendet

Der Oldenburger Turnerbund, Gegründet 1859 (OTB), Haareneschstraße 70, 26121 Oldenburg, 
hat anlässlich des 150. Vereinsjubiläums zum Blutspenden aufgerufen und aufgrund der sehr 
guten Resonanz einen zweiten Termin angesetzt. Wieder beteiligten sich 77 Spenderinnen und 
Spender. Mitarbeiter des Deutschen Roten Kreuzes (DRK) nahmen in der Vereinssporthalle das 
Blut ab, während OTB-Mitarbeiterinnen für selbst zubereitete Verpflegung sorgten. Das DRK 
bedankte sich mit einer Spende. 

I Tradition: Die Sportgeschichte vor Ort wird beispielhaft nachgewiesen

Der Ribnitzer Sportverein 1919, Postfach 1136, 18302 Ribnitz-Damgarten, war Gastgeber für 
eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft Sportgeschichte im Landessportbund Mecklenburg-
Vorpommern. Der Verein hat sich durch eine gezielte Traditionspflege und eine akribische 
Aufarbeitung der Vereinsgeschichte seit der Gründung im Jahr 1919 empfohlen. Dazu gehören 
z. B. eine Chronik in zehn Teilen mit Dokumenten, Veröffentlichungen und Bildern, ein 
Traditionskabinett mit einer Vielzahl von Ausstellungsstücken wie Urkunden, Medaillen, Turn- 
und Sportanzügen. Aufgearbeitet ist sogar die sportliche Entwicklung der Stadt seit 1863 mit 
Gründungsakten, alten Satzungen, Mitgliederlisten und Kassenbüchern.

Der Buch-Tipp: „Praxisratgeber Vereinsrecht“, Ausgabe Juni 2009. Aus dem Inhalt: 
Satzungsgestaltung – Minderjährige als Vereinsmitglieder – Versicherungsschutz – 
Gebührenbefreiung, Haftung – Gemeinnützigkeit und Umsatzsteuer – GEMA und GEZ – 
Spenden und Sponsoring – Rechungswesen – Buchführung – mit Auszügen aus Gesetzen und 
wichtigen Erlassen der Finanzverwaltung. Die Autoren: Werner Hesse, Michael Götz, Gertrud 
Tacke und Ulla Engler sind Verbandsjuristen und selbständige Anwälte. Umfang: 184 Seiten. 
Bezugspreis: 9,95 Euro inkl. Versandkosten. 

Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-
Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel: 069/6700-303, Fax: 069/674906, E-Mail: 
vvs-frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-frankfurt.de
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